% 


M 250. 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


eth Ueberſicht der Nachrichten. 
Üben aus Berlin (der Verein für Kunſtfreunde, 
onge), Lötzen, Köln, Elberfeld, Bielefeld lehrenge⸗ 
uch iche Unterſuchungen), Koblenz, von der Moſel 
und aus Münſter (Münſter⸗Hammer Eiſenbahn). — 
a Aus Neu⸗Strelitz, Lübeck, Altona, Kiel und Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein. — Aus Wien. — Aus Paris. — 
us London. — Letzte Nachrichten. i 


n 
* Inland. 

pr f Berlin, 22. October. — Unſere Tages⸗ 

2 — ich meine nicht die preußiſche allein — be⸗ 


et ſich ſeit einiger Zeit in einem gewiſſen Stadium 
ähmung; das friſche rege Leben, welches in ihr 


0 a 
fh, if verſchwunden ; man wendet ſich mehr den 


wickelungen zu, welche die Verhältniſſe des Auslan⸗ 
zeigen, als der Beſprechung der inneren Angele⸗ 
eiten. Wir wollen hoffen, daß dieſer Zuſtand der 


he und Unthaͤtigkeit wieder einer größern Bewe⸗ 


Aung und Lebendigkeit weiche. 


„ln, 22. October. — Nachträglich geben wir 
folgendes Nähere über die geſtrige Generalverſamm⸗ 
— —— der Kunſtfreunde im preußiſchen 
enn nunmehr nach der vorgeſtrigen Mit⸗ 
der g. 7 des Statuts auch andere deutſche 
r ausſchließt, ſo iſt dem Begriff preußiſche Künſt⸗ 
i darin doch die weiteſte Ausdehnung gegeben, dem 
— Diejenigen zugehören, welche von preußiſchen 
a —.— ſind, ſondern auch Diejenigen, welche in 
hen ihren Wohnſitz haben oder auf einer preußt⸗ 
Kunſtſchule ihre Studien vollendeten. Die fer⸗ 
RE Verhandlungen der heutigen Verſammlung über 
. 11—28 des revidirten Statuts betrafen die 
. und äußern Verhältniſſe des Vereins. Wir 
Er araus hervor die neue Zuſammenſetzung des 
ndes, der künftig aus 7 Mitgliedern (wovon drei 
"en beſtehen wird, und des Ausſchuſſes von 
itgliedern, wovon mindeſtens 8 Künſtler ſein müſ⸗ 
Ae und Ausſchuß wählen die 3 Künfter 
Vorfandıs . Die Erneuerung * Beftätigung des 
Ausf. Sup ee künftig alle 2 Jahre und vom 
diese Wit gen 2 Jahre ein Drittheil aus. Auf 
Yin, eingt das neue Statut ein beweglicheres 
0 4 Verwaltung, er ein überwiegend 
ie es Element in dem frühern Vorſtand und 
fir Setein ſtattgefundenen inneren Bewegung reſpee⸗ 
es tion, denz Anlaß gegeben hatte. 
Spen. 3 
rer Ss 8.) Am 
ein, un ge 
an det 
Theil zu bevorstehenden wichtigen Provinzial⸗Spnode 
gemiſchten gn. Da in der am 20ſten gehaltenen 
der deutſ Vanferenz der Aelteſten und des Vorſtandes 


theilung 
Künſtler 


auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 


n Berlin zu kon fen Gemeinde, Ronge's Abſicht, nach 


ſich die Mehrzahl der Mitglieder derſelben und viele 


uß zu dieſer Reviſion der Statuten, und der in 


21ſten Abends traf hier der Pfar⸗ 


bon hier nach. Magdeburg zu begeben und 


Yrivilegirte 


e, 
7 . 4 


Breslau, Sountag den 25. Oktober. 


— — 


andere Freunde des muthigen Kämpfers für die junge 
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1846. 
Redacteur: R. Hilſcher. 


kenntniß ſelbſt, dem eine höchſt ſchmeichelhafte Charak⸗ 
teriſtik der beiden Angeklagten vorausging, in der ſie 
als ſeht gebildete, tüchtige Männer und brauchbare 


Kirche im Bahnhofe zu ſeinem Empfange eingefunden. Offiziere von entſchiedenem Charakter dargeſtellt wurden, 


Die Herzlichkeit und Innigkeit, mit der Hr. Ronge 
dort empfangen wurde, werden ihm ſicher der beſte Troſt 
pin für den vielen Kummer, den er noch in der letzten 
Zeit erfahren. 25 

(B. 3.⸗H.) Die Nachricht, der Herr Juſtizminiſter 
Uhden habe ſchon mehreren öffentlichen Sitzungen des 
hieſigen Criminalg richts beigewohnt, iſt durchaus un⸗ 
begründet; Herr Uhden hat noch keiner derartigen 
Sitzung beigewohnt. Nur in der zweiten Sitzung be⸗ 
merkte man unter den Zuhörern den vortragenden Rath 
im Juſtizminiſterium, Geh. Ober⸗Juſtizrath zur Mühlen. 


Lötzen, im Oct. (J. f. L.) Der hieſige Feſtungs⸗ 
bau wird lebhaft betrieben. Die überaus günſtige Lage 
macht, daß die Arbeit merklich vor ſich gehen kann. 
Vom Hrn. Feſtungsbaudirektor iſt's bereits ſtrenge ver⸗ 
boten, daß es Niemand ohne Erlaubniß wage, die in⸗ 
nern Gemächer der Feſtung zu betreten. — Die Markt⸗ 
preiſe ſteigen auch bei uns. Man hört allgemein kia⸗ 
gen, daß die Kartoffeln ſchlecht gerathen ſind. Die 
Gerſte lohnet auch nicht beſonders. Der anhaltende 


Regen und die darauf folgende anhaltende Dürre machte 


dieſelbe vor der Zeit reif; die Frucht iſt dabei ſehr ma⸗ 
ger und klein. f 


Köln, 19, October. (Elbf. 3.) Aus ſicherer V 


kann ich Ihnen die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
von Seiten unſerer Staatsregierung Schritte vorberei⸗ 
tet werden, wonach ſich erwarten läßt, daß dieſelbe künf⸗ 
tig die Auswanderung mehr überwachen und Vorkeh⸗ 
rungen treffen werde, daß nicht leicht wieder arme Be⸗ 
thörte durch elende Seelenverkäufer einem ähnlichen 
Looſe entgegengeführt werden, wie die Unglücklichen, 
welche kürzlich aus den Seehaͤfen in die Heimath zu⸗ 
rückgebracht worden ſind. 


Elberfeld, 17. Oetbr. (Bar, 3.) Bekanntlich 
wurde bei den hieſigen Gemeinderathswahlen die Wahl 


des Präfidenten der Handelskammer, Karl Hecker, we⸗ 
0 a | Von der Mofel, im October. (Düſſ. Z.) Es iſt 


gen ſeiner Eigenſchaft als Konſul der Vereinigten Staa⸗ 
ten beanftandet und die Beſtätigung verſagt. Ein 
Reſcript des königl. Ober-Präſidiums hat jenen An⸗ 
ſtand jetzt erledigt und iſt Hr. Hecker demgemäß be⸗ 
reits als Gemeinderath eingeführt. 


Bielefeld, 15. October. (Köln. Z.) Der letzte 
Act der ſeit einiger Zeit hier Aufſehen erregenden ehren⸗ 
gerichtlichen Untersuchung iſt vorgeſtern vorgenommen, wo 
den Landwehr⸗Offizieren Consbruch und Delius vom Ehren⸗ 
rathe des Füſilier⸗Bataillons 15. Regiments ihre Ent⸗ 
laſſung angekündigt wurde. Ein Proteſt der beiden 
Offiziere gegen die Publication des Erkenntniſſes Sei⸗ 


tens des benannten Ehrenrathes, als den allerhöchſten 


Beſtimmungen zuwider und alſo geſetzlich unzuläſſig, 
weil die Unterſuchung durch den Ehrenrath des Land⸗ 
wehr⸗Bataillons geführt wurde, hatte nur den ange⸗ 
meſſenen Befehl zur Folge, ſich unweigerlich zu ſtellen, 
da dem Untergebenenen keinerlei Urtheil über die Geſetz⸗ 
lichkeit der von ſeinem Vorgeſetzten ihm ertheilten Be⸗ 


men, bekannt geworden war, ſo hatte] fehle vor geleiſtetem Gehorſam zuſtehe. Das Er⸗ 


denen nur die unglückliche Hinneigung zur Oppoſition 
anklebe, motivirte die Dienſtentlaſſung jener Herren aus 
ihrer eigenen Vertheidigung. Sie hatten darin geſagt, 
„daß ſie bei allen Fragen von rein bürgerlichem In⸗ 
tereſſe den Standpunkt eines unabhängigen Bürgers, 
der nach Ueberzeugung handle, feſthalten müßten und 
es unmöglich in der urſprünglichen Tendenz des Land⸗ 
wehr⸗Inſtituts liegen könne, ſie in der Ausübung ihrer 
bürgerlichen Rechte zu beeinträchtigen, weil ſonſt die 
Stellung eines Landwehr⸗Offiziers unhaltbar ſein würde, 
indem jetzt nicht ſelten die bürgerlichen Anſichten mit 
denen des Militairs in Widerſpruch ſtänden und in die⸗ 
ſem Falle ein Landwehr⸗Offizier ſeine Ueberzeugung als 
Bürger doch nicht dem militairiſchen Verhältniſſe zum 
Opfer bringen könne.“ Hieraus war gefolgert, daß die 
beiden Angeklagten ſchon factiſch den Standpunkt, den 
fie als Landwehr⸗Offiziere unbedingt einnehmen müßten, 
verlaſſen hätten und zu entlaſſen ſeien, weil ſie keinen 
Augenblick aufhören dürften, als Offiziere zu reden und 
zu handeln. 2 % 


Koblenz, 18. October. (Rh. u. M.⸗3.) Der Ober: 
Präſident, welcher am Geburtstage des Königs beim 
Feſtmahle im Civil: Cafino den Toaſt auf das Wohl 
Sr. Maj. ausbrachte, ſetzte die Anweſenden davon in 
Kenntniß, daß es in des Königs Abſicht gelegen, wäh⸗ 
rend des Herbſtes einige Zeit am Rheine zuzubringen, 
daß aber dieſer Plan leider nicht habe zur Ausführung 
kommen können. In die lebhafteſten Wünſche für das 
Wohl des hoch verehrten Königs miſchte ſich dadurch 
das innige Bedauern über die Nichterfüllung eines ſo 
nahe geſtandenen Glückes, zugleich aber auch die frohe 
Hoffnung, daß dennoch recht bald wieder das königl. 
Banner auf den Zinnen von Stolzenfels wehen werde. 


(Elbf. 3.) Die kürzlich in unſerm Nachbarorte 
Vallendar aus Veranlaſſung der Beerdigung einer pro⸗ 
teſtantiſchen Leiche auf dem dortigen Kirchhofe ſtattge⸗ 

fundenen Auftritte, welche von Mülheim aus berichtet 
werben find, haben für den dortigen kommiſſariſchen 
Bürgermeiſter eine ſehr traurige Folge gehabt. Heute 
nämlich hat ſich die Kunde hier verbreitet, daß demſel⸗ 
digen, weil er zur Beſeitigung des Mißſtandes nicht 
die gehörige Energie entwickelt und, gemäß einer von 
der Regierung daher 1823 dem dortigen Bürgermeiſter⸗ 
| anite etlaſſenen Inſtruction, die Beerdigung der Leiche 
durch den evangel, Pfarrer von Bendorf auf dem Kirch⸗ 
hofe zu Vallendar nicht durch alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel durchgeſetzt, vielmehr nachgegeben, daß 
der katholiſche Kaplan von Vallendar die Beerdigung 
vorgenommen habe, von der königl. Regierung ſein 
Commiſſorium entzogen und ſo die Verwaltung der 
Bürgermeiſterei abgenommen worden ſei. 


in hieſiger Gegend vielfach aufgefallen, daß ungeachtet 
det geſetlichen Vorſchrift, wonach ein Landrath Guts⸗ 
beſitzer in ſeinem Kreiſe ſein muß, für den Kreis Bern⸗ 
kaſtel ein königl. Regierungs⸗Aſſeſſor definitiv zum Land⸗ 
tath ernannt worden iſt, der freilich der Sohn eines 
hochſtehenden verdienten Militairs, aber weder im er⸗ 
wähnten Kreiſe, noch überhaupt in der Rheinprovinz 
irgend mit Gütern angeſeſſen iſt. 


Münſter, 17. October. (Köln. 3.) In Bezug 
auf die hieſige neu conſtitufrte Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung find augenblicklich Zuftände eingetreten, welche 
ihre Thätigkeit vollſtändig hemmen. Der wiedergewählte 
Protokollführer und fein Stellvertreter haben ſich nam⸗ 
lich geweigert, ihre Aemter fortzuſetzen. Der neu ge⸗ 
wählte Vorſteher des Stadtverordneten⸗Collegſums iſt 
ſomit außer Stande, daſſelbe zu einer Sitzung einzubde⸗ 
rufen, weil ohne Protokollführer vorſchriftsmäßige Ver⸗ 
handlungen nicht ſtattfinden können. 

Münſter, 19. October. (Düſſeld. Z.) Geſtern iſt 
unſer Oberpräſident Flottwell auf acht Tage aus unſe⸗ 
rer Stadt geſchieden, um einen Theil der Provinz zu 
bereiſen. Zunächſt hat er ſich auf Hamm gewendet, 
um von dort aus zugleich die Eiſenbahnlinie zu be⸗ 
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ſichtigen. Die Bahnſtrecke von Camen nach Hamm gewöhnliche Rückſichten obwalten, welche dieſen Act als halte, wie fie dies für angemeſſen erachten würde, für den 


iſt bereits mit Pferden eröffnet. 
Münſter, 21. October. — Der heutige Weſtph. 
Merk. enthält einen Auszug aus den Verhandlungen 
der General⸗Verſammlung der Münſter⸗Hammer Eiſen⸗ ö 
bahn⸗Geſellſchaft am 19. Oktober, wonach der ER 
figende mit ungetheilter Zuſtimmung des Verwaltungs: 
Raths nachſtehende Erklärung auf die vom Finanze 
Miniſter geſtellte Frage in Vorſchlag brachte: Die 
Münſter⸗Hammer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erklärt ſich 
bereit, mit der Weiterführung der Bahn von Münſter 
nach Rheine vorzugehen und auch den Bau und Betrieb 
einer Eiſenbahn von Osnabrück über Rheine zum An⸗ 
ſchluß an die Niederländiſche Over⸗Yſſel⸗Eiſenbahn mit 
ihrem Unternehmen zu verbinden, unter der Voraus⸗ 
ſetzung: 1) daß der Staat dieſes neue Unternehmen als 
Ein gemeinſchaftliches Unternehmen mit dem Baue 
der Münſter⸗Hammer Eiſenbahn betrachte, mithin das 
ganze Eiſenbahn⸗Netz von Münſter nach Hamm, von 
Münſter nach Rheine, ſo wie von Osnabrück über 
Rheine bis zur Niederländiſchen Over-Yſſel⸗Bahn als 
seine einzige unter eine und dieſelbe Verwaltung geſtellte 
und auf dem Statut vom 4. März 1846 gleichmäßig 
fundirte Eiſenbahn conſtituire, und 2) die Beſchaffung 
der für den Bau der Bahnſtrecken von Münſter nach 
Rheine und von Osnabrück über Rheine zur hollän⸗ 
diſchen Grenze erforderlichen Fonds durch geeignete 
Conceſſionen möglich mache. — Die gegenwärtigen 
Actionäre fanden dieſe Erklärung den Verhältniſſen ganz 
anpaſſend und genehmigten fie ſofort einſtimmig. Der 
Vorſitzende in der Direction, Stadtrath von Olfers, 
gab dann der Verſammlung über den Betrieb des 
Baues der Münſter⸗Hammer Bahn Nachricht und 
bemerkte zum Schluſſe, daß die Direction den Bau 
zwar unausgeſetzt fördern laſſe, hiebei aber ſtets ſowohl 
das Geſammt⸗Intereſſe der Geſellſchaft, als das In⸗ 
tereſſe der Actjonäre im Auge behalte, damit nicht durch 
Ueberſchnellung der Arbeiten und Anſchaffungen das 
Ausſchreiben von Einzahlungen nothwendig werde, die 
füglich auf einen längern Zeitraum vertheilt werden 
könnten. Man war mit dieſer Anſicht einverſtanden, 
worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 
e ut ſchland. f 
Neu ⸗Strelitz, 17. Oectbr. — Gleich wie der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, hat auch unſer 
Großherzog unterm 3. d. einen allgemeinen Landtag 
auf den 11. Nov. d. J. nach Malchin ausgeſchrieben. 
Lübeck, 18. Octbr. — Mit dem geſtern Abend an⸗ 
gekommenen Dampfſchiffe von St. Petersburg iſt auch 
der frühere däniſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe Graf 
Rantzau, der (wie bereits gemeldet worden) nach dem 
Erſcheinen des offenen Briefes ſeine Entlaſſung gab, 
hier eingetroffen. 
Lübeck, 19. Oct. (B.⸗H.) Die erſte Eiſenbahnverbin⸗ 
dung, die auch uns directen Nutzen ſchaffen wird, iſt 
die am löten d. M. dem Verkehr übergebene Berlin⸗ 
Boitzenburger Bahn, für welche ſich unſer Anſchluß 
durch Schnellpoſt über Schwerin bei Ludwigsluſt ver⸗ 
mitttelt. Sie verſchafft uns die Möglichkeit, in einer 
Tagereiſe — etwa funfzehn Stunden — die preußiſche 
Reſidenz zu erreichen. Nach Vollendung der ganzen 
Bahnſtrecke zwiſchen Hamburg und Berlin wird es 
indes wohl noch fraglich ſein, ob man nicht den Weg 
über Hamburg als den ſchnelleren wird vorzuziehen ha⸗ 
ben. — Bei der mit jedem Tage ſich dringender her⸗ 
ausſtellenden Nothwendigkeit, unſerm corrupten und 
wahrhaft verkehrshinderlichen Münzzuſtand abzuhelfen, 
wird auch bei uns die Frage, welchem Münzfuß Lübeck 
ſich anzuſchlleßen hat, lebhaft ventilirt. Obgleich nun 
Hr Pohlmann, Buchhalter unſerer Disconto-Caſſe, in 
einer kürzlich erſchienenen Schrift „Münzzuſtände der 
Stadt Lübeck“ ſein Votum für den Anſchluß an den 
holſteiniſchen Speciesfuß A 34 Mk. 11 Sch. die Mark 
fein abgegeben hat, ſo ſprechen doch ſicher überwiegende 
Geünde für die Annahme des 14 Thaler⸗ oder preußi⸗ 
ſchen Fußes. Denn es iſt, um nur die Hauptſache 
anzuführen, letzterer Münzfuß ſchon jetzt der herrſchende 
in faſt ganz Mittel⸗ und Nord⸗Deutſchland (Preußen, 
Sachſen, Hannover, Kurfürſtenthum Heffen), es iſt fer⸗ 
ner der me deſſelben in unſerm Nachbarſtaate 
Mecklenburg, ſo wie in Hamburg mit Beſtimmtheit 
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Altona, 21. Det. (Alt. M.) Hr. Th. Olah au⸗ 
en bier eigen Tagen erwartet wurde, iſt 
reichen Publikum auf dem het ſeſtich emp un 
und von dem vorfigenden Diva En eh de 
begrüßt. Hr. DICH uſen dankte mit herzlichen Worum 
und fuhr in einem ihm zur Diepoſtton ſtellten Rh 
ſpännigen Wagen rar Then ahmobezeu ungen der 
vor dem Bahnhofsgebäude verſammelten Menge nach 
feinem Logis im „ Holſteiniſchen Haufe. 

Kiel, 19, Detbr. (Nordd. Bl.) Dem Vernehmen 
nach iſt den neun hieſigen Proſeſſoren, deren lang er⸗ 
wartete Schtift nunmehr erſchienen ift, bereits geſtern von dem 
Cutator der Univerſität eröffnet worden, wie Se. Maj. 
es nicht zu billigen vermöchten, daß die Namen der 
Profeſſoren auf dem Titelblatt genannt wären. Da 
eine ſolche Nennung des 
ſehr Gewöhnliches iſt, muß man vermuthen, daß un: 


Namens bekanntlich etwas D 


nicht wünſchenswerth in den Augen Sr. Maj. erſchei⸗ Fall, 


nen laſſen. 


Schleswig⸗Holſtein, 18. Octbr. (Nordd. Bl.) 
Ich theile Ihnen die beiden Circulaire der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Regierung reſp. an die Polizei: 
beamten in den Städten und an die Oberbeamten der 
Landdiſtricte mit, aus welchen Sie ermeſſen können, 
daß die Regierung ſelbſt annehmen muß, daß die Auf⸗ 
regung nicht ganz unbedeutend ſei. Die beiden Circu⸗ 
laite lauten:. „In Anleitung der in einigen Städten 
des Landes in der jüngſten Zeit vorgekommenen unruhi⸗ 
gen Auftritte, findet die Regierung ſich veranlaßt, an 
die ſämmtlichen Herren Polizeibeamten in den Städten 
die Erwartung auszuſprechen, daß Sie der in jenen 
Auftritten ſich äußernden Bewegung Ihre beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden und mit allen Ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln theils zur Beruhigung der Ge⸗ 
müther, theils aber auch zur kräftigen Aufrechthaltung 
der geſetzlichen Ordnung zu wirken nicht ermangeln wer⸗ 
den. Zugleich erſucht die Regierung Sie, über alle in 
den Ihrer Polizei-Aufſicht untergebenen Städten vor⸗ 
kommenden Bewegungen und ſonſtigen Vorgänge, aus 
welchen ein Urtheil über die dortige Stimmung ſich ent⸗ 
nehmen läßt, ſo wie über die von Ihnen getroffenen 
Maßregeln bis weiter wöchentlich, in außerordentlichen 
Fällen aber ſofort, hierher zu berichten. 
ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung auf Gottorff, den 16ten 
September 1846. von Scheel. Heinzelmann. Höpf⸗ 
ner. Lüders.“ „Da nach den der Regie⸗ 
rung zugekommenen Nachrichten in verſchiedenen 
Theilen der Herzogthümer eine bedeutende Aufregung 
ſich kundgeben ſoll, ſo findet die Regierung ſich ver⸗ 
anlaßt, an ſämmtliche Herren Oberbeamte, die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß ſie der herrſchenden Bewegung 
Ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und mit 
allen Ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln theils zur 
Beruhigung der Gemüther, theils aber auch zur kräf⸗ 
tigen Aufrechterhaltung der geſetzlichen Ordnung zu 
wirken nicht ermangeln werden. Die Regierung erſucht 
Sie, die ernſtliche Mitwirkung der Ihnen untergebenen 
Beamten zu dieſem Zwecke in Anſpruch zu nehmen 
und über alle in Ihren reſp. Diſtricten vorkommenden 
Bewegungen und ſonſtigen Vorgänge, aus welchen ein 
Urtheil über die dortige Stimmung ſich entnehmen 
läßt, ſo wie über die von Ihnen getroffenen Maßregeln 
bis weiter wöchentlich, in außerordentlichen Fällen aber 
ſofort, hierher zu berichten. Königl. ſchleswig⸗holſteiniſche 
Regierung auf Gottorff, den 16. September 1846. 
v. Scheel. Heinzelmann. Höpfner. Lüders.“ 0 


Oeſterrei ch. 


Wien, 22. October. (W. 3.) Eine unerwartete 
Störung, welche in dem Befinden Sr. kaiſerl. Hoheit 
des durchl. Herrn Erzherzogs Palatin am Igten d. 
Vormittags eintrat, verſetzte den hohen Kranken aber⸗ 
mals in einen ſehr leidenden Zuſtand. Abends milder⸗ 
ten ſich die Krankheitsſymptome; die Nacht war ziem⸗ 
lich ruhig. Am 20ſten Morgens war das Befinden 
Sr. kaiſerl. Hoheit zufriedenſtellend. 


Frankreich 


— 

Paris, 18. Octbr. — Indem das Journal des 
Debats die Mittheilungen der Revue des deux 
Mondes wörtlich wiedergiebt, wollen manche dieſelben 
als offizielle Aufſchlüſſe über den Inhalt des über die 
ſpaniſche Frage ſtattgefundenen Notenwechſels betrach⸗ 
ten, obgleich es demſelben nicht an Widerſprüchen fehlt, 
ſo daß man denjenigen beipflichten muß, welche mei⸗ 
nen, man könne über die engliſch⸗franzöſiſche Streit⸗ 
frage erſt nach der Debattirung in der Kammer und 
dem Parlament ein Urtheil fällen. 

Das Journal des Debats, immer noch im Rück⸗ 
ſtande mit dem Text der 25 Seiten langen Note Pal⸗ 
merſton's an Iſturiz, kommt indeß heute indirekt auf 
denſelben Gegenſtand zurück, indem es durch einen lan⸗ 
gen geneglogiſchen Artikel zu beweiſen ſucht, daß die Befürch⸗ 
tungen u. Proteſtationen Englands wegen Montpenſiers et⸗ 
waiger Thronfolge in Spanien übertrieben feien, weil 9 kern⸗ 
geſundt Prinzen erſt abſterben müßten, ehe die Mont⸗ 
penſierſchen (noch zu gebärenden) Kinder in den Fall 
kämen, den ſpaniſchen Thron zu beſteigen. Frankreich 
(das Haus Orleans) handle alſo nicht gegen den VI. 
Art. des Utrechter Friedens. 

Nach ſtürmiſchen Debatten hat ſich geſtern die Aktien⸗ 


Geſellſchaft des Journals Epoque als aufgelöſt erklärt. 


Die Presse klatſcht hiezu die Hände. 

Die Epoque, welche für Herrn Gui zot'“s perſön⸗ 
liches Organ gilt, giebt, in Erwiderung auf die Mit⸗ 
theilungen des Constitutionnel, daß das engliſche Ka⸗ 
binet der eventuellen Thronfolge der Nachkommenſchaft 


des Herzogs von Montpenſier in Spanien ſich wider⸗ 


ſetzen werde, folgende Erklärung: „Wir ſagen nicht, 
daß die engliſche Regierung nicht ihre Vorbehalte er⸗ 
neuern werde, wir ſagen aber dem Constitutionnel, 
daß Lord Palmerſton in keiner Note je ähnliche Vor⸗ 
behalte, die mehr als Vorbehalte wären, geſtellt hat. 

ie engliſche Regierung hat ſich auf die Erklärung be⸗ 
ſchränkt, daß fie ſich ihre ganze Freiheit zu] handeln“ vorbe⸗ 


Königlich 


daß die Sprößlinge dieſer Verbindung einſt a 
den ſpaniſchen Thron berufen würden. Man ſieht, 
dies ganz anders iſt. Es iſt eden ſo ungenau, da 
die franzöſiſche Regierung den Verzicht der Kinder 
Herzogs von Montpenſier auf den ſpaniſchen Thron 
angeboten habe; man hat ſo etwas von Herrn Guizot 
nicht gefordert, und er hat es eben fo wenig vorgeſchlagen. 
Die vielerſehnten Depeſchen aus Wien ſind de 
franzöſiſchen Regierung zugekommen und enthalten den 
Ausdruck des Erſtaunens Seitens des Fürſten Met 
ter nich, wie die engliſche Regierung im Utrechter Fri 
den ein Verbot der Heirath des Herzogs von Mont 
penſier mit der Infantin habe finden können. 
Fürſt hat dem franzöſiſchen Geſandten, Grafen Flahaul 
erklärt, er betrachte das Benehmen Frankrei 
in dieſer Angelegenheit als vollkommen 9% 
rechtfertigtz dieſelbe Sprache hat er auch gegen 
engliſchen Geſandten geführt. Mit der öſterreichiſchen 
Regierung treten natürlich auch die Kabinette von 
tersburg und Berlin auf die Seite Frankreichs. 
dies iſt noch nicht Alles. Der König von Holland, 
den dei ſeinem Aufenthalt in London, während 
letzten Sommers, der britiſche Hof ſo kalt aufgenom“ 
men, kehrte überſtrömend von Unwillen in feine Stag 


daß 


ten zurück. Er ſpricht nun, als Revanche, feine Freu!“ 


darüber aus, daß der franzöſiſche Coup Englands St 


einen ſo harten Schlag verſetzt. — Die Mitgift * 


Infantin iſt ſchon durch eine Anweiſung auf Ro 
ſchild ausgezahlt. 

Die Madrider Correſpondenz vom 12. meldet, daf 
Marie Chriſtine den k. Palaſt verlaſſen habe und ff 
bei ihrem Gemahl wohne. r 

Die Presse verſichert, daß in Wallis der Bürger 
krieg ausgebrochen. Auch in Neuenburg (Neufcha 


habe eine Bewegung ſtattgefunden — wie das Gerücht geb" 


Großbritannien. 


London, 17. Oct. — Die Bewegung und daß 
Verlangen nach völliger Freigebung der Kerneinfuht 
machen ſich allmälig überall geltend, zunächſt nat 
lich in den Fabrikſtädten, wo die jammervolle Erin 
rung früherer unheilvoller Theurungs⸗Epochen mit ihrem 
endloſen Geleite von Uebeln in den Gemüthern lebt. 

Die geſtrigen Journale aus Liverpool, Mancht“ 
ſter, Nottingham und anderen Fabrikorten ſchilder 
alle den Zuſtand fo der Baumwollen-, als der Seiden? 
und zum Theil auch der Wollen⸗Induſtrie in Mane 
ſter, Bolton, Burg, Nottingham, Heywood, Leigh, 
Middleton und andern Orten als ſehr flau, ſchmachtend/ 
niedergedrückt: überall ſtehe den Arbeitern eine Verküt⸗ 
zung der Arbeitszeit und obendrein Verringern Pe 
Löhne in Ausſicht und ſei auch zum Theil ſchon einge 
treten. Man ſieht, die Handelskriſis naht fürchterliche 
Schrittes heran und mit ihr, wir haben es ſchon m 
mals geſagt, glauben es aber immer wiederholen * 
müſſen, eine große ſociale oder zunächſt chartiſtiſch 
wälzung. lt 

„So eben — ſagt das Morning Chronicle — ff 
der Vorhang des erſten Actes der Intriguen⸗Ko 
des Herrn Breſſon; — der erſte Akt iſt zu Ende.“ 2 


Mit andern Worten — Herzog Montpenſier i 


dieſem Momente der Gemahl der Präſumtiverbin 
ſpaniſchen Thrones. Das Chronicle meint n Bal, 
ſon werde bald aus ſeinem ſeligen Traum erwachen un 
erſt, wenn der Gerichtshof der europäifchen Völker feln 
Urtheil geſprochen, habe er Urſache, vor Freude auß 
ſich zu ſein: „Wenn die großen europäiſchen⸗Mächt“ 
ſagt es, ſich verbänden, um Louis Philipp zu verkül 
den, daß ſein Sohn wohl die ſpan. Infantin heimfühme 
konnte, daß am Tage ihrer Heirath aber ſie und ine 
Kinder ihr Vaterland und alles Recht auf die ſpanſ 
Krone verloren, ſo zweifeln wir ſehr, ob Hr. Breſſe 
in den Tuilerien einen fo ſchmeichelhaften Empf 
finde, als er dort erwartet.“ (Es iſt ziemlich klar, a 
Lord Palmerſton dieſes Ziel verfolgt — ob er die 
terſtützung der nordiſchen Mächte dabei finden wird h. 


Belgien. 

Brüſſel, 18. Det. — Der italieniſche Bib 
Franzoni, welcher eine Maſchine erfunden haben 
die den Dampf verdrängt und für „Eiſenbahnen, sa 
und Fabriken“ gleich anwendbar fei, dabei aber en 
der höchſten Einfachheit und der größten Erſparniß n 
ſoll, befindet ſich hier und ſucht Kapitaliſten, welche 
Erfindung mit ihm gemeinſam ausbeuten molle m 
Lieutenant Zawisza, der in die Poſenſche Virſchun os 
verwickelt ſein ſollte, iſt von der Unterſuchungscomm 
anfangs dieſes Monats freigelaſſen worden. 


v = 
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Miscellen. open 

* * Die „Geſchichte Friedrichs des e en 
von Franz Kugler“ iſt jetzt in der zweiten « 

erſchienen. (Leipzig, Verlagsbuchhandlung von f, 
B. Lord 1846). Der Verf. hat den reichen 


welchen das Leben des großen Königs darbietet, dadurch 


geſchmückter populärer Sprache bearbeitet und gam in 
dem Volke zugänglich zu machen gewußt; 15 andern 
Mittheilung von Anekdoten, wie wit fie b 


run, 


— 


. 


ähnlichen Werken 


zum 5 * 
mehr dem — Ueberdruß finden, hat er viel 


a inzen feine Aufmerkſamkeit zugewandt 
und mit der Biographie die Geſchichte der merkwürdig⸗ 
36 — Preußens verbunden. Einzelne eingeſtreute 
— ’ Mutzeilungen mündlicher und brieflicher Aeuße⸗ 
— des Königs u. ſ. w. dienen dazu, dieſes oder 
kerfalt reigniß anſchaulicher darzuſtellen. Die Schrift 
ie in vier Abſchnitte, von denen der erite 
Jugend Friedrichs des Großen bis zum Tode des 
er zweite die Regierungszeit bis zum Beginn 
jährigen Krieges, der dritte dieſen Krieg ſelbſt 
er vierte das Alter des Königs ſchildert. Als 
g iſt das Teſtament Friedrich's des Großen beige geben. 
as vielgenannte Hebbelſche Trauerſpiel „Maria 
— ena“ wurde am 19ten d. M. auf dem Stadt: 
fallen. zu Leipzig gegeben und hat außerordentlich ges 
Anton Guditz berichtet darüber in der Spener⸗ 
waren Dr. Fr. Saß in der Voſſ. Ztg. Beide Herren 
Dram zu dieſem Behufe nach Leipzig gereiſt. Das 
gene d behandelt nicht den aus der chriſtlichen Heili⸗ 
ffren ſchichte bekannten Stoff, ſondern bewegt ſich in un⸗ 
modernen bürgerlichen Verhältniſſen. Seine Ten⸗ 
geht dahin, alte, hergebrachte Moralbegriffe in ihrer 
Si wache und Ohnmacht und die Ahnung einer neuen 
ichkeit darzustellen. Demnächſt wird das Stück, 
lau — berichtet, in Berlin gegeben werden. In Bros: 
Hin eß deſſen beabſichtigte Aufführung bekanntlich auf 
derniſſe. 


* Au 


* 


des ſieben 
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Magdal 


hert s Weſtphalen. Einzelne unſerer Fabrik⸗ 
an en beabſichtigen mit der Zahlung der Wochenlöhne 
Up Fabrikarbeiter eine Aenderung vorzunehmen. 
a FA zahlte man dieſelben bisher am Sonnabend 
dag woher es denn kam, daß ſehr Viele am Sonntag 
am Sonnabend empfangene Geld verjubelten, ſo 
8 ug die arme Familie für die übrigen Wochentage 
übrig blieb, die ſich genöthigt ſah, Schulden zu 
unge; wodurch bei dem geringſten Anlaß, die eine 
ein bnliche Ausgabe erforderte, die größte Armuth 
nun Um dem Uebel in etwas vorzubeugen, wollen 
Vorſ einzelne Fabrikbeſitzer verſuchsweiſe nach einem 
N chlage des Journals des öſterr. Lloyd die Löhne 
ontage auszahlen. Für die Familien, die nicht 
uhalten wiſſen, halten wir es für einen großen 
Al; auch wird dieſe Maßregel ein ſehr probates 
8. gegen das unmäßige Branntweintrinken ſein, 
Zeit ut det Sonntag der Tag iſt, wo ihnen gemächlich 
döri und Muße dazu bleibt, welche ſie denn auch ge⸗ 
benutzen. R — 
wid erlin, 23. October. — Der Weſtphäl. Merkur 
erlegt die hier aus Privatbriefen geſchöpfte und in 
deren Zeitungen mitgetheilte Sage von einer Ant⸗ 
welche der Papſt den Profeſſoren Achterſeld und 
gründet * haben ſoll, durch die — wenn ſie ge⸗ 
genannt allerdings ſehr ſchlagende Behauptung, 
e Profeſſoren gar nicht in Rom geweſen 


Haug; 
— 

i 
* tte 


ſeien. 


Arbe geiles Naſe.) Die Berliner Verbrecher 
diesen & Pariſer Verbrechern bald gleichkommen. 
auf dem Meal wurde in das Lokal der Stadtvoigtei⸗ 
halber frisch enmarkt ein bekannter Spitzbube mit 
3 je lutender Naſe eingeliefert. Es hat ſich 
— aß dieſer Verbrecher mit einem Genoſſen 
— er bei einem Diebftahle gemachten Beute in 
andern d. gerathen war und daß hierbei einer dem 
— die Naſe abgebiſſen hatte. Beide haben ſich 
8 er Polizei gegenſeitig verrathen. (B. 3.⸗H.) 
drachen erg, 21. Oct. — Ver einigen Tagen 
Kaan ſich mehrere Inhaftirte des Inquiſitoriats⸗Ge⸗ 
find . gewaltſam durch. Die Wände der Zellen 
iefer Bu mannshoch mit Holz bekleidet; oberhalb 
Hier — iſt bis zu den Fenſtern Mauerwerk. 
mittel eiteten ſich dieſelben durch und erreichten ver⸗ 
> aug einander geriſſener Betttücher und Hoſenträ⸗ 
auf wech denen ein Seil gedreht war, den Fußboden, 
— ſie vorher wollene Decken geworfen hatten, 
weniger gen Kürze des Seils nöthigen Sprung 
lich und fäbrlich zu machen. Alle vier entkamen glück⸗ 
er Dur — heute iſt erſt einer wieder eingefangen. 
Kühnheit an ift mit eben fo viel Ausdauer, wie 
Eiberfely 4e 88. f. Pr.) r 

1 Braun 14, Oct. — Unfer neuer Theater⸗Di⸗ 
dorfer x üer, der zugleich auch Director des Düſſel⸗ 
ein Heine ne ift, hat mit der hieſigen Armenkaſſe 
Fina encontre gehabt, welches mit einem luſti⸗ 
Tame le ſchloß. Herr Brauer ſchlug nämllch der 
„ endirection vor, ſtatt der zu zahlenden 4 Rthlr. 
Ahle er Vorſtellung an die Armenkaſſe, nur zwei 
zu e geben, ihr aber dagegen ein ganzes Benefiz 
Aberffal gen, was bei dem Wohlthätigkeitsſinne der 
pay, gewiß viel einbringen würde. Die Armen⸗ 
dal der g hat dieſen Vorſchlag abgelehnt und beharrt 
er Di drückenden Abgabe von vier Rthlr. Während 
Bb. fin den ſoll der komiſche Fall vorgekommen ſein, 
l ef, Mitglied der Armenbehörde den Begriff der 
>; die Muna für die Armen ſo auffaßte, als ſoll⸗ 
er gehen ten an dieſem Abende gratis in das Thea⸗ 
die A önnen. „Was?“ rief der empörte Rer ner, 
fie voll n ſollen auch noch ins Theater gehen, damit 
Jahr nicht berdorben werden? Ich komme das ganze 
hinein — Daraus wird nichts!“ Da un⸗ 


— 4133 — 


je eines geſehen oder geleſen zu haben, ſo wied unſer 


‚fer Publikum aus vielen derartigen Leuten beſteht, die eine Erhöhung des Beitrags ermöglicht worden; di 
jedes Schauſpiel für den Sündenpfuhl halten, ohne 0 5 9 die 


Kaſſe ſcheint mithin in gutem Zuſtande zu ſein. Die 
Concerte finden Nachmittags 3 Uhr bis Abends 9 Uhr 


Theater noch lange Zeit brauchen, ehe es wird ſagen im Wintergarten ſtatt, wahrſcheinlich des Freitags, da 
können, es kann beſtehen. Bei unſern vielen Färbe⸗ von allen Seiten gewünſcht werden iſt, daß die ge⸗ 
reien ſcheinen die Herren zu glauben, daß es nicht wöhnlichen Zuſammenkünfte wie früher des Dienſtags 
ginge, wenn ſie nicht gleichfalls in der Religion einen gehalten werden. Am letzten Dienſtag, der übrigens 


Anſtrich bekämen. Mit jedem Jahre werden die Aus: 
ſichten im Wupperthale trüber, der Myſticismus nimmt 
immer mehr zu, und Heuchelei und Verſtellungskunſt 
zeigt ſich in immer hellerem Lichte Jedem, der mit 
klaren Augen zu ſehen gewohnt iſt. (Tr. Z.) 

Düffeldorf, 18. Det. — Der ſeit einigen Tagen 
im Gallerieſaale der Akademie ausgeſtellte Nachlaß des 
in Java auf feiner amtlichen Reiſe nach China vers 
ſtorbenen Kommerzienraths Grube, enthält manches Se⸗ 
henswerthe. Derfſelbe beſteht hauptſächlich in einer 
Sammlung von Schmetterlingen und Käfern, einer 
Auswahl indiſcher und malayiſcher Waffen, verſchiede⸗ 
dener Geräthſchaften, Kleidungsſtücken, Zeugen, Seide, 
Leinwand, chineſiſche Schnitz⸗ und Filigranarbeiten, 
Papieren, Schriftcharakteren und einer großen Anzahl 
Bilder, verſchiedene Trachten und Geräthſchaften, be⸗ 
ſonders Dſchonken darſtellend, die auf Seidenpapier fo 
künſtlich und zierlich gemalt ſind, daß man eine Stik⸗ 
kerei vor ſich zu ſehen glaubt. In der Sammlung iſt 
zugleich ausgeſtellt der prachtvolle chineſiſche Wandſchirm, 
den der Verſtorbene für den Prinzen Friedrich hierhin 
geſchickt, und der ſchöne Königstiger, den er der hie⸗ 
ſigen Realſchule verehrt hat. Einzelne Theile der 
Sammlung ſind zu verkaufen. (Eibf. 3.) 

(Fruchtbarkeit kranker Kartoffeln.) Die 
jetzt ſo übel berüchtigte Krankheit der Kartoffeln hatte 
natürlich auch meine Aufmerkſamkeit im höchſten Grade 
erregt und war mir zu einem Verſuche, ob kranke Kar⸗ 
toffeln ſich zur Fortpflauzung und reſp. Erzeugung gu: 
ter Kartoffeln eigneten, ein Zufall ſehr behülflich. Eine 
total kranke Kartoffel hatte nämlich im Keller einen 
etwa ½ Zoll langen Keim getrieben, deſſen Farde tief 
dunkelblau war. Die Neugjerde, zu ſehen, was wohl 
daraus entſtände, brachte mich dahin, dieſe Kartoffel in 
einen Blumentopf zu ſetzen, welchen ich vorher mit 
guter und fruchtbarer, jedoch Sandtheile enthaltender 
Erde gefüllt hatte. Längere Zeit blieb der Keim un⸗ 
verändert, endlich jedoch wuchs er anſehnlich und am 
Stärkſten, nachdem die Pflanze aus dem Blumentopfe 
in das Land, in den Garten geſetzt war. Es beſtand 
hier der Boden ans einer nicht ſchlechten Sanderde, 
aber nur in mittlerer Düngung ſich befindend. Hier 
wurde die Pflanze faſt gar nicht gepflegt und erreichte 
das Kraut eine Höhe von etwas üder 3 Fuß. Merk⸗ 
würdiger Weiſe jedoch trieb die Pflanze auch nicht eine 
einzige Blüthe. Nachdem endlich das Kraut zu welken 
anfing, wurde die Pflanze ausgehoben und die Ernte 
beſtand aus 32 kerngeſunden, wenn auch nicht großen 
Kartoffeln, welches letztere ſich aus der Düngung des 
Bodens ſehr leicht erklaͤtt. Vielleicht führt dieſer Ver⸗ 
ſuch zu einem erfreulichen Reſultate. Magdeburg den 
20. October 1846. Heimbach. 


PPP 
Schleſiſcher 
Nouvellen - Couri 


Tägesgeſchichte. 

Breslau, 24. October. — In der beendigten Woche 
find (excl. zweier Selbſtmörder und 7 todtgeborner 
Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 34 männ⸗ 
liche und 29 weibliche, überhaupt 63 Perſonen. Un 
ter diefen ſtarben: An Abzehrung 8, Altersſchwäche 5, 
Darmgeſchwüren 1, Lungenentzündung 2, gaſteiſchem 
Fieder 3, Nervenſieber 4, Zehrfieber 1, Gehirntuberkeln 
1, Krämpfen 3, Krebsſchaden 2, Lungenleiden 3, Le⸗ 
bensſchwäche 1, Skropheln 1, Scharlach 8, Schlagfluß 
6, Stickfluß 3, Lungenſchwindſucht 6, Todesſchlaf 1, 
Bruſtwaſſerſucht 1, Gehirnhöhlen-Waſſerſucht 1, alle 
gemeiner Waſſerſucht 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 11, von 1—5 J. 12, von 
5—10 2 5, von 10—20 S. 6, 20—30 3 6, 
von 30-40 J. 3, von 40—50 3 von 50— 
60 J. 3, von 60—70 J. 6, von 70—80 J. 5, 
von 80—90 J. 3. f . 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kemmen: 6 Schiffe mit Eifen, 6 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 2 Schiffe mit Butter, 8 Schiffe mit Brennholz 
und 3 Gänge Bauholz. Ra j 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 14 Fuß 3 Zoll und am Unter-Pegel 1 Fuß 
6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 17ten d. M. 
am erſteren um 3 Zoll und am letzteren um 2 Zoll 
wieder gefallen. 8 


‘ 


er. 
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* Breslau, 23. Octbr. — Es wird den Mit: 
gliedern der ſtädtiſchen Reſſource angenehm fein zu er⸗ 
fahren, daß nach dem Beſchluſſe des Vorſtandes auch 
den Winter über wie im verfloſſenen Sommer Concerte 
gegeben werden, zu denen der Eintritt den Familien 
der Mitglieder geſtattet iſt. Die Einrichtung iſt ohne 


ſten Art die Thäter find, — 


wiederum ſehr zahlreich beſucht war, gewährte der Im⸗ 
proviſator Herr Herrmann Walden eine recht an⸗ 
genehme Unterhaltung; vorzüglich ſprach fein Gedicht: 
„die deutſche Nachtigall“ allgemein an. Eine Impro⸗ 
viſation nach gegebenen Endreimen, deren Vereinigung 
große Schwierigkeiten darbot, wurde mit vielem Beifall 
aufgenommen. — In der letzten Vorſtandsſitzung 
wurden wiederum über 40 Mitglieder aufgenommen. 
Im Intereſſe derer, welche ſich zur Aufnahme melden 
wollen, machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie ſich 
nicht feldft anmelden können, ſondern daß nach $ 4 
der Statuten die Anmeldung ſchriftlich durch ein Mit⸗ 


glied, welches für den unbeſcholtenen Charakter des An⸗ 
zumeldenden bürgt, geſchehen muß. 


Breslau. Am 16ten d. M. traf ein Gensd'arm 
in der Schweidnitzer Straße einen Knaben von etwa 
13 Jahren, welcher eine Bohle wegtrug. Er hielt den 
letztern an, und es ergab ſich nicht nur, daß der Knabe 
dieſe Bohle geſtohlen, ſondern ſich noch mit zwei an⸗ 
dern Knaben gleichen Alters ſeit längerer Zeit verbun⸗ 
den hatte, um von einer Holzablage Bretter u. 
zu ſtehlen. Der kleine Rädelsführer iſt unzweifelhaft 
ein Opfer ſeiner ſchlechten Erziehung und wird dereinſt 
ſicher ein gefährlicher Menſch für die öffentliche Sicher⸗ 
heit werden. Der Vater ſitzt wegen Straßenraubes 
eine 15jährige Zuchthausſtrafe ab und iſt von jeher 
ein Wegelagerer geweſen. Die Mutter iſt zwar auf 
freien Füßen, aber früher mit ihrem Kinde ſtets eine 
Helfershelferin ihres Mannes bei Wegbringung geſtoh⸗ 
lener Sachen geweſen. Jetzt iſt fie angeblich Bedie⸗ 
nungsfrau bei einer bekannten öffentlichen Perſon, eigent⸗ 
lich aber nichts, als deren Aufpafferin und Zuführerin 
bei ihrem feilen Gewerbe. Um hierin hülfreiche Hand 
zu leiſten, wird der Junge fortgeſchickt, um zu betteln 
oder — zu ſtehlen. Eine ſolche Erziehung iſt der 
Fluch des Proletariats, die Quelle gewiß der meiſten 
Armuth und Verarmung und der ſichere Bürge für die 
Wahrheit des Sprüchwortes, daß der Apfel nicht weit 
vom Stamme fällt. Leider iſt fie aber nicht felten 
und ein merkwürdiger lebendiger Belag findet ſich da⸗ 
für gegenwärtig im Polizeigefängniß. In dieſem tft 
nämlich der Großvater, Vater und Enkel gleich⸗ 
zeitig, und zwar ſämmtlich wegen lüderlichen Herum⸗ 
treibens in Haft. Auch verdient Folgendes gewiß alle 
Aufmerkſamkeit. Vor einigen Tagen gingen gleichzeitig 
fünf Straferkenntniſſe der hieſigen Polizeiverwaltung 
zu; ſie waren gegen 14 Inculpaten ergangen, von denen 
der älteſte 13 ½ Jahr alt war. Alle Inculpaten 
waren wegen Diebſtahls in Unterſuchung geweſen und 
beſtraft worden. 

In der Nacht vom 20. d. M. zum 21. iſt hierorts 
ein gewaltsamer Diebſtahl verübt worden, welcher ſowohl 
wegen der ungemeinen Frechheit bei der Ausführung, 
als auch wegen ſdes Betrages der entwendeten Gegen⸗ 
ſtände von beſonderer Bedeutung iſt. In dem Hauſe 
Nr. 15 in der Stadtgrabenſtraße wohnt eine Treppe 
hoch ein Staabsofftzier, welcher in derſelben Etage fein 
Schlafzimmer hat. Dieſes Quartier hat nach dem Hofe zu 
eine Art von Balkon, oder Vorbau. Nebenan in dem Grund⸗ 
uch Nr. 14 am Stadtgraben befindet ſich ein ſtädtiſcher 
Hof, in welchem allerlei Materialien aufbewahrt wer⸗ 
den. Durch den letztern Hof haben nun die Diebe 
ihren Weg genommen, find nach dem Hofe Nr. 15 
üdergeſtiegen, haben aus dem erſteren Hofe eine Leiter 
mitgenommen, an dem oben erwähnten Balkon ange⸗ 
legt, und find, über dieſen, indem fie das Fenſter ein: 
gedrückt, in die Zimmer eingeſtiegen. Hier haben fie, 
indem fie alle Zimmer durchgegangen, alle Behältniſſe 
geöffnet, und mehrere ſehr werthvolle Gegenstände ge⸗ 
ſtohlen. Es kann keinem Bedenken unterliegen, daß 
hier Einbrecher von Profeffion en von der gefährich⸗ 

in a amt 
Einbruch wurde am 18. d. M. trans She 12 
und 1 Uhr in dem Haufe Gartenſtraße Ne. 31 ver⸗ 
übt. Es wurden hier nämlich durch Einbruch in eine 
Stube mittelſt Nachſchlüſſel, und gewaltſames Aufſpren⸗ 
gen eines Schreibtiſches die Summe von 40 Thalern 
und einige andere Gegenſtände geſtohlen. 

Wir haden bereits eines Selbſtmörders Erwähnung 
gethan, welcher ſich durch einen Piſtolenſchuß in den 
Mund am 17. d. M. Abends am Lehmdamm unfern 
der Waſchteiche das Leben genommen hat. Es ift nach⸗ 
träglich ermittelt worden, daß der Entleibte ein Tagear⸗ 
beiter aus hieſigem Orte geweſen. Derſelbe war zwar 
dem Trunke zu Zeiten etwas ergeben geweſen, jedoch im 
Allgemeinen ein arbeitſamer und ordentücher Mann. 
In der letzten Zeit wollen ſeine Verwandten — er war 
unverheirathet — an ihm Spuren von Geiſteszerrüttung 
bemerkt haben. Die feinem Tode vorausgegangenen 
Umſtände ſcheinen auch allerdings hierauf hinzuweiſen, 
denn drei Tage vor der Entleibung hatte der Mann 
feine geſammten Habseligkeiten, Betten, Kleider und 
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Wäſche für einen aͤußerſt geringen Preis ohne alle 
Veranlaſſung verkauft, das Geld auf ganz unnöthige 
Dinge ausgegeben, und ſich dann erſt erſchoſſen. We⸗ 
nigſtens wäre es eine merkibürdige Seelenruhe und 
Kaltblütigkeit, erſt den letzten Reſt der irdiſchen Habe 
zu vergeuden, um ſich unmittelbar vor dem Tode noch 
einmal recht gütlich zu thun. Leider iſt dieſer Selbſt⸗ 
mord aber nicht der einzige in den letzten Tagen gewe⸗ 
fen. Schon am 20. d. M. fand der Eigentümer des 
Grundſtücks No. 5 am Mathiasfelde außerhalb an der 
Staketerie, welche den Garten von dem Mathiasfelde 
trennt, einen Mann, welcher ſich hier erhängt, und um 
dies zu bewerkſtelligen, eine gebückte Stellung angenom⸗ 
men hatte. Durch mehre von Außen hinzugekommene 
Perſonen wurde zwar der Erhängte fofort abgeſchnitten, 
jedoch waren Wiederbelebungsverſuche gar nicht mehr 
anwendbar, da der Leichnam bereits ganz erſtarrt war. 
Es unterliegt keinem Bedenken, daß in dieſem Fall ein 
abermaliges Opfet der Liederlichkeit und Trunkſucht zu 
beklagen iſt. Der Entſeelte, ein Tagearbeiter von hier, 
war wegen ſeines übermäßigen Hanges zum Brantwein⸗ 
trinken vor etwa ſieben Wochen aus ſeiner damaligen 
Arbeit, welche ihn ausreichend und dauernd ernährte, 
entlaſſen worden, hatte ſich ſeitdem ohne Arbeit, ohne 
Obdach und faſt ſtets trunken herumgetrieben, bis er 
endlich zum Stricke ſeine Zuflucht nahm, und ſeinem 
Leben ein Ende machte. — Ein dritter Selbſtmord 
wurde ſchon wieder am 21. d. M. begangen. Ein 
Böttchergeſell kehrte nämlich am Abende des gedachten 
Tages in angetrunkenem Zuſtande in ſeine Schlafſtelle 
No. 43 in der Altbüſſerſtr. zurück, und legte ſich zu 
Bette. Plötzlich ſprang derſelbe um 9 Uhr aus dem 
Bette wieder empor, und lief, bloß mit dem Hemde 
und den Unterbeinkleidern verſehen, zur Thür hinaus, 
und nach der Straße. Seine Schlafwirthin eilte ihm 
zwar ſogleich nach, konnte ihn aber nicht mehr erreichen, 
da er ſehr ſchnell nach dem Nitterpiag, über dieſen hin⸗ 
weg bis an die Sandbrücke ſprang. Hier angekommen 
ſtürzte er ſich ſofort in die Oder und verſchwand in den 
Wellen, ohne daß es möglich geweſen wäre, den Unglück⸗ 
lichen zu retten, welcher während dieſes freilich nur einige 
Augenblicke andauern den Vorfalles auch nicht ein Wort 
geſprochen hatte. Er war, wie ſpäter ermittelt wurde, 
an jenem Abend bei ſeiner Mutter geweſen, hatte mit 
dieſer einen lebhaften Streit gehabt, und es iſt unentſchie⸗ 
den, ob der hier gehabte Verdruß, oder der Rauſch, oder 
beides vielleicht vereint, den jungen Mann, welcher erſt 
25 Jahr alt war, zu dem plötzlichen verzweifelten Ent⸗ 
ſchluß getrieben hat, ſeinem Leben ein Ende zu machen. 
Er 1 2750 (Brest. Anz.) 
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Reichenbach. Die gewöhnlichen IAtägigen Ver⸗ 
ſammlungen der Stadtverordneten, welche von denſel⸗ 
ben beſchloſſen, von Einem Wohllöblichen Magiſtrat 
genehmigt und beſtätigt, und von der Geſammt⸗Bür⸗ 
gerſchaft wohlgefällig aufgenommen wurden, haben in 
der kurzen Zeit ihres Daſeins, ſchon Unfälle erlebt. 
Die eine Verſammlung konnte nicht anberaumt wer⸗ 
den, weil Ein Wohllöblicher Magiſtrat, gewiß wegen 
andern wichtigen Geſchäften, dem Vorſteher faſt nichts, 
was die Stadtverordneten betraf, eingeſandt hatte. Die 
zweite an der Zeit folgende kam nicht zu Stande, weil 
es (hört) nicht möglich war, die erforderlichen % uns 
ter Stadtverordneten und Stellvertretern zuſammen zu 
bringen. Welche Gründe dieſe wenige Theilnahme 
rechtfertigen, ſind mir nicht bekannt, da ich die mir 
bekannten nicht als ſolche halten kann, und gewiß ein 
Jeder, der dies Ehrenamt übernommen, auch die Pflich⸗ 
ten deſſelben kennen und zu erfüllen ſuchen muß. Nur 
Gemeinſinn muß herrſchen, wenn das Wohl der Kom⸗ 
mune gehoben werden ſoll, und der gemeine Sinn 
muß ſchwinden, der die Theilnahme aus Bequemlich⸗ 
keit oder allen ſeichten Gründen, die ich nicht ſpeziell 
nennen will, vermindern könnte. (Wand.) 


Goldberg. Am 19. October war der hieſige Ge⸗ 
a werbeverein auf dem Bürgerberge verſammelt, um ſein 
zweites Stiftungsfeſt durch ein frugales Abendbrot zu 
feiern. Es hatten ſich 48 Perſonen zur Theilnahme 
eingefunden! auch war Hr. Senior Berndt aus Bres⸗ 
un 172 5 Geenen worden. Sinnvolle Toaſte 
1 ange würz Mahl. i di 
Gelegenheit‘ wurde en das Mahl. Bei dieſer 
Sammlung zur Begründung ei 4 
i g eines Bürgerret⸗ 
tungsvereins für Goldbe 10 
Verein ſelbſt alsbald fan, fe bag b A ee 


menen 5 Thaler vom 20. October ab an einen durch 


Unglücksfälle verarmten Zewerzetreihenden Bürger ver⸗ 


liehen werden können. 


ſich, e 8 

wiſchen dem Centralverein in Breslau zu de 55 

5 Lokalvereinen klar und bündig, e 

hatte, dem Breslauer Centralverein einſtimmig an. 

. ’ — * 
Creugburg, 18. October. — Am heutigen Tage 

feierte die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde das Jahres⸗ 

feſt ihrer Conſtituirung durch einen Gottesdienſt, wel⸗ 


Der hieſige Gewerbeverein ſchloß 


chen Herr Prediger Vogtherr aus Breslau abhielt. Iſt B 


die Gemeinde während dieſer Zeit auch nicht gerade 
äußerlich ſehr gewachſen, fo hat fie doch innerlich um 


urch Hrn. Senior Berndt eine 


ſo daß die eingekom⸗ | tem. übertreffen, bei dieſem kleinen 


nachdem Herr S. B. das gegenſeitige Verhältniß 


boten ſind. 


— 434 — 


‚fo mehr zugenommen an Reinheit, Feſtigkeit und Be⸗ 
harrlichkeit des Glaubens, und Zahlen find beſſer als 
Nullen. — Im Walde bei Sauſenberg hat ein Ar⸗ 
beiter beim Stöderoden ein Gefäß mit Geld gefunden, 
lauter zum Theil ſehr alte Münzen. Der Mann ſoll 
ſich erſt gefürchtet haben, dem Topfe näher zu Leibe zu 
rücken, fein Sohn indeß — wie die Jugend ſchon im⸗ 
mer etwas tolldreiſter — verſuchte es mit einem lan⸗ 
gen Stocke, den Verführer zu unterſuchen, und ſiehe 
da, anſtatt Feuer und Flammen, ſpie er Siberftüde 
aus. Na, ſo laſſen wir's uns ſchon gefallen. Der⸗ 
artige Funde könnten wir hier noch recht viele brauchen. 

(Roſ.⸗Creutzb. Tel.) 


Die Wunderquelle bei Dollendzin, 22. Oct. 
— Die Wanderungen zum Quell oder Brünnchen bei 
Dollendzin dauern vom 21. Juli c. ab bis gegenwärtig 
mit dem Unterſchiede fort, daß in den erſten paar Wo⸗ 
chen, als das Gerücht von einer Erſcheinung der Got— 
tesmutter im Dollendziner Brünnchen weithin ruchbar 
wurde, Tauſende von nah und fern herbeieilten, um 
das angeblich große Wunder zu ſehenz während jetzt 
nur noch wenige alte Mütterchen und arbeitsloſe, neu⸗ 
gierige Weiber herbeipilgern, welche der ſchmeichelhaften 
Idee, würdig befunden worden zu ſein, die leibhafte 
Mutter Sottes und den Gottesſohn zu ſchauen, obſtinat 
nicht Valet ſagen wollen. Die große Maſſe der Da⸗ 
geweſenen hat ſich mit eigenen Augen von der wahren 
Sachlage Ueberzeugung verſchafft und bedauerte, den 
weiten Weg bis hierher umſonſt gemacht zu haben. 
Schaden macht klug! — Der Wunderquell iſt — die 
kleine Anzahl Weiber, welche ich das Glück habe, vor⸗ 
deihumpeln zu ſehen, ausgenommen — in der Meinung 
der Leute zum gewöhnlichen Brünnchen herabgeſunken; 
er zieht nur noch — wie vor dem 21. Juli geſchah 
— vorübergehende Durſtige an, da er ſehr gutes Waſſer 
bietet. Er ſteht, weil das Brünnchen nicht in dem 
Maße frequentirt wird, wie der Herr Referent aus dem 
Coſeler Kreiſe in der „Schleſ. 3, vom 21ſten d.“ glau⸗ 
ben machen wollte, durchaus nicht zu befürchten, daß 
dem verdummten Volke von einer gewiſſen Partei eine 
neue Stätte des Aberglaubens und der Dummheit be⸗ 
reitet werden wird. Der Wunderquell und der vom 
Herrn Referenten erwähnte Champagner mögen darin 
ganz und gar übereinkommen, daß ſie ihres Werthes 
wegen nicht zu außergewöhnlichen Erwartungen berech⸗ 
tigen. Die in den erſten Tagen im Brünnchen ge⸗ 
ſehenen Gebilde waren optiſcher Natur; das Brünnchen 
wurde ausgeſchlemmt, die darin befindlichen Quellen, 
circa 16 an der Zahl, ſprudelten und ſprudeln noch 
verſchiedenfarbigen Sand herauf, welcher allerhand, mit⸗ 
unter ſehr intereſſante Figuren bildete, wie es noch in 
der Gegenwart Statt hat. Religiösexaltirte Zuſchauer 
gaben den Figuren Deutung und Namen. — Die 
Lehrer der hieſigen Gegend ſind bei dem erwähnten 
Vorfalle nicht betheiligt geweſen und iſt auch Niemand 
in den Sinn gekommen, auch nur ein Wort verlauten 
zu laſſen, daß ſie ein Marienbild in den Quell legten, 
um das Volk zu täuſchen. Innerhalb der drei erſten 
Tage der geſehenen Erſcheinungen fand ſich ein Mann 
aus Dziergowitz bei Ratibor in Eremitencoſtüm zum 
Quelle, erzählte den die Quelle Umſtehenden ſeine auf 
religiöſem Gebiete erlebten Abenteuer und ſuchte wahr 
zu machen, was Andere von hier träumten. Nach 
Verlauf der drei Tage aber wurde er, da man allge 

mein glaubte, er veranlaſſe die Erſcheinung, vom Quell 

Die Erſcheinung zeigte ſich aber nach 
Wildner. 

| 


vertrieben, 
wie vor, 


* In Hermsdorf grüſſauiſch iſt am 15. October 
durch den Ortsrichter Springer, den Scholzen Joh. 
Kinner und Major a. D. Leber eine Gemeinde⸗ 
Bäckerei eröffnet worden. Die Unternehmer meinen, es 
ſeien hierzu nicht ſowohl bedeutende Mittel, als ein feſter 
Wille und aufopfernde Ausdauer nöthig. Sie fingen 
mit 9 Viertel alſo 3 Berliner Scheffel Getreide und 
zwar 5 Viertel Korn und 4 Viertel Gerſte im Gewichte 
von 214 Pfund an. Die Auslagen hiefür betrugen 
im Ganzen 6 Thlr. An Teig erhielten ſie 300 Pfund. 
Es ergaben ſich daraus 98 2% pfündige Brote, das 

Laib alſo zu 1 Sgr. 10 Pf., wofür ſie auch verkauft 
wurden. Die Unternehmer wollen alſo, halten ſie ein 
anderes nicht von ihnen gebackenes Brot für 27% Sgr. 
(dagegen, den Umſtand undberückſichtigt laſſend, daß ihre 
Brote an Gehalt und Geſchmackhaftigkeit jene bei wei⸗ 

Verſuche der Armuth 
ei i . 5 Sgr. eingebracht haben. 
einen Gewinn von 2 Thlr 9 4 folder Grbäck, 
3120 Thalern 
ergeben. Ein Verſuch mit Dauermehl ergab ein glei⸗ 
ches günſtiges Reſultat, dabei wollen ſie vorerſt verblei⸗ 
ben, bis ſie Gelegenheit haben, Getreideaufkäufe im 
Großen zu machen, wozu ihnen bereits die Mittel ge⸗ 


Bei einem täglichen Abſatze von nur 
würde ſich ein jährlicher Gewinn von 
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1 Lokal⸗Perſpektive. 
Man 115 aus ehe vom 13. Dctbr,; In 
Baumwolle fand während der vorigen Woche wieder 
ein ſehr bedeutender Umſatz ſtatt. — Aus Liverpool wird 
berichtet: der Baumwoll⸗Markt hat einen neuen Impuls 


erhalten. Alſo doch! Jetzt fehlen uns nur noch einige 
Zweckeſſen mit Böllermuſik und eine kleine militairiſche 
Expedition gegen das revolutionäre Genf, und die Baum⸗ 
wolle wird ein fo geſuchter Artikel, daß ſich kein deut? 
ſcher Philiſter mehr mit einer baumwollenen Schlaf 
mütze ſehen laſſen darf. Das haben die Deutſchen alſo 
wieder angerichtet, die das Pulver nun zum zweiten 
Male erfunden haben. Nachrichten verſchiedener Han⸗ 
delsblätter und Breslauer Wattenfabrikanten meinen 
zwar, das Steigen des Preiſes für Baumwolle rühte 
von einem Wurm her, der ſich in den Anpflanzungen 
zeige, von einer Art Baumwollenkrankheit. Das il 
jedoch nicht wahr: wir ſind der Wurm und die Krank⸗ 
heit. So erfreulich dies auch für jeden Patrioten ſein 
muß, ſo können wir uns doch einer kleinen Beſorgni 
nicht erwehren. Bei dem Pulver Nr. 1, dem ſchwar⸗ 
zen, gekörnten, ſind wir leider zu kurz gekommen. Wit 
erfanden es, und andere Völker benutzten es, wie 
ein flüchtiger Blick auf die Charte — wollte ſagen Kart! 
von Deutſchland lehrt. Wir erfanden auch die Buch? 
druckerkunſt, und andere Völker benutzen fie. Kann es 
uns mit dem weißen Schießpulver nicht eben fo gehen! 
Iſts doch grade ſo, als wenn der Profeſſor Otto ni 
zufällig in dem Augenblicke, wo das Loch in Schleswig⸗ 
Holſtein, an dem die däniſchen Steinmetzen ſchon ſo 
lange Zeit gebohrt, fertig geworden, das Sprengungs⸗ 
material geliefert. Der Deutſche muß ſich auf dieſe Art 
ja wirklich hüten, eine That vom Stapel zu laſſen, wel 
er fürchten muß, daß ſein eigenes Fleiſch und Blut 
dereinſt ſich gegen ihn verſchwört. Der Bethlehemiti⸗ 
ſche Kindermord wiederholt ſich bei uns alle Tage. 


— 


Handelsbericht. > 
Breslau, 24. October. — Wenn man die diesjährige 
Getreide: Ernte nach den Anſtellungen von Seiten der Pr“ 
ducenten am hieſigen Markte beurtheilen ſollte, ſo müßte man 
ass ſicher annehmen, daß der Ertrag kaum für den eig 
Bedarf ausreiche. 


Wir räumen ein, daß die Feldbeſtellung, Kartoffel⸗Ernte ei 4 


in manchen Gegenden noch im Gange ift, ferner, daß d 
Getreide⸗Ernte nur einen mittlen Durchſchnitts⸗Ertrag, bei 
Roggen theilweiſe wohl noch etwas geringer, geliefert bat, 
können aber nicht verhehlen, daß nach den Erfahrungen frü 
rer Jahre, uns der ſpärliche Marktheſuch unjerer Oekonom 
etwas überraſchen muß. 5 
Was wir im Laufe diefer Woche am Markte ſahen, war 
wieder nur die kärgliche Zufuhr kleiner Poſten, und hat es 
kei dem Bedarf der Conſumenten nicht ausbleiben können, 
daß die Preiſe eine abermalige Steigerung erfahren haben. 
Guter weißer Weizen wurde mit 88 a 85 Sgr., der“ 
gleichen gelber mit 84 à 92 Sgr. bezahlt, während die ge 
ringeren Qualitäten mit 70 à 82 Sgr. erlaſſen wurden. 
Roggen nach Qualität mit 78 à 86 Sgr. pr. 6 
raſch genommen, beſonders ſchoͤne Poſten bedangen ausnahm 
weiſe auch 87 à 88 Sgr. pr. S 5 x 
erſte fand in den feinen Sorten zu 38 à 62 Ser- 


willige Käufer, die leichteren Qualitäten erlangten dase 


nur mühſam 53 à 56 Sgr. 

Hafer mit 31 à 37 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. 8 

Erbſen fehlten. r 

Von Rapps kam ebenfalls nur wenig vor, und wurde 
nach Qualität mit 75 à 78 
Kleine Parthien Winter-Mübfen erlangten 68 à 70 Sg 
Sommer⸗Nübſen 61 à 03 Sgr. 

Weiße Kleeſaat hat ſich ziemlich im Preiſe behauptet, 
feine und hochfeine Qualitäten wurden felbft etwas höhen 
und mit 11% a 12% Rtl. bezahlt. Die Zufuhr war ni 
bedeutend. 

Für rothen Klee will ſich auswärts noch immer kein 
geregeltes Geſchäft bilden, und lauten die letzten Hambu 
Berichte Über dieſen Artikel wieder ruhiger. Die Preiſe A 
ben ſich hier, bei der Feſtigkeit der Eigner ziemlich auf un“ 

ren letzten Notirungen behauptet, und fanden aus dieſem 
Grunde nur mäßige Umſätze ſtatt. N 

Von rohem Nüböl iſt Loco einiges zu 9½ 
9% Mtl. umgegangen, ſpätere Lieferung auf 10 Nil. gehalten 

Spiritus neuerdings höher, und Loco zuletzt mit 13 
a ½ Mtl. pr. 60 Qt. à 80% bezahlt, auf 14 Rtl, e 
gehalten, pr. Novbr. 12 ½ Rtl., Lieferung bis April 11½ DE 

Breslauer Getretidepreiſe vom 24. October. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer. 25 Sgr. 87 ½ Sgr. 72 Sgr. 

Weizen, gelber . 90 fr „ 

mMoggen es 7 80 " 77 7 

Gerſte . . 62 Han „M 52 

Hafer . 37 = 35 2 33 1 

Raps 3 
Actien⸗ Cour f 


r ſe. 
Breslau, 24. October. 
Oberſchlef. Litt. A. 4% p. C. 105%, Br. a 

dito Litt, B. 4% p. C. 96 Br. 
Breslau⸗Schweibniz⸗Freiburger 4% ». C. abgeſt. 95%, Be. 
Nteverſchl. Mark. >. C 87% Gld. Prior. 5% 100 ½ 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 86 9% u. b. u. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 7 bez. 
Krakau⸗Oberſczteſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 68 Br. G. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahnguſ. Sch. p. C. 70¼ u. . b. u- 

— — — — — — — . 2 

Berlin, 23. Oct. — Die meiſten Eiſenbahn⸗Actien 1 
ben ſich bei lebhaftem Umſatze abermals anſehnlich im 
Preiſe gebeſſert, und ſchloſſen feſt. f 
Berlin-Hamburg 4% p. C. 96 ¼ Gib. 
Breslau⸗Freiburg 4% p. C. 96 Br. 95 Gld. 
Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 87%, u. 88 bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 93 ½ Gld. 
Nieder⸗Schleſ. Prior. 3% p. C. 100 bez. 
Nieder⸗Schleſ. Prior. 4½ % p. C. W Br. 
Ober chl. Litt. A, 4% p. C 105 Br. 104½ Gld. 
Ober ſcht. Lit. B. 4% p. C. 96 ½ bez. 10 
Coln⸗Minden 40% p. C. 87%, J, bis % bez, u. Gb: 
Matl.⸗Venedig 4% p. C. 113) 


Nord. (Fr. Wi h.) 40% p. C. 71, 70% 71 ½ bez u. — 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% p. C. 
Ungar. Central 4% p. C 


97%, Gib, 
500% bez, u. Gld. 


Mit zwei Beilagen. 


Sgr. pr. Schffl. genommen _ 


Re. und 


— 4133 = 


Grit Beilage zu „ 250 der privilegirten Solefſchen Zeitung. 


Sonntag den 25. Oktober 1846. 
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deore Nachrichten e e EEE me Nachrichten 


„de Alen, 24. October. — Se. 98 der König 
vottia llergnädigſt geruht, den Geh. Regierungs- und 
— ne Rath in dem Miniſterium der geiſtlichen, 
dum 9 und Medieinal⸗Angelegenheiten, Aulike, 
S eh. Ober⸗Regierungs⸗Rath zu ernennen. 

Ne Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
un, eneral⸗Adjutanten, General⸗Lieutenant v. Neu⸗ 
und den Flügel⸗Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenants 
1 müller und v. Schöler, die Erlaubniß zur Ans 
inen der von S. Maj. dem König der Niederlande 
cost verliehenen Orden, und zwar dem Erſteren des 
Side teuzes des großherz. luxemburgiſchen Ordens der 
enkrone, den beiden Andern des Ritterkreuzes des 

5 ; glederländiſchen Löwenordens, zu ertheilen. 
ie Nr. 38 des Juſtiz⸗ Miniferiatblartes ent⸗ 
el Nenne allgemeine Verfügung, das Verfahren 
8 gegen richter⸗ 
10 eamte betreffend: „Das Geſetz über das ge: 
iche und Disciplinar⸗Strafverfahren gegen Beamte 
— März 1844 (Geſetz Sammlung Seite 77) 
1 scheidet bei dem Disciplinar⸗Strafverfahren im $, 
Amt wischen Ordnungsſtrafen und Entfernung aus dem 
Gade ie Ordnungsſtrafen, wozu insbeſondere die 
Deng nn gehören, werden durch Verfügungen der 
der Vorgeſetzten feſtgeſetzt, und es findet dagegen nur 
Rate eg der Beſchwerde bei der höhern Dienſt⸗Behörde 
€ ae 23 und 24 ebend.). Das Verfahren für 
mern ung aus dem Amte ſetzt dagegen eine 
aus iche zu dieſem Zweck eingeleitete Unterſuchung vor⸗ 
bei . die Entſcheidung über die Entfernung erfolgt, 
da lchterlichen Beamten insbeſondere, durch einen Be⸗ 
welch des kompetenten Landes- Juſtiz⸗ Kollegium, gegen 
— ſowohl von dem Angeſchuldigten, als von dem 
u 8 iniſter innerhalb einer beſtimmten Friſt Rekurs 
Geheime Ober⸗ ⸗Tribunal, beziehungsweiſe an den 
(F. He Reviſions⸗ und Caſſationshof, zuläffig iſt 
deinen und 40 ebend. ). Dieſer Unterſchied iſt in ein⸗ 
ällen nicht gehörig berickſichtigt worden, und 
dete ſich der Juſtiz⸗Miniſter dadurch veranlaßt, die 
Unter den Behörden auf die genaue Beachtung dieſes 
iſchiedes für künftige Fälle aufmerkſam zu machen. 
— vorgekommen, daß bei Disciplinar⸗ 
* richterliche Beamte, in welchen 
ict fi e rü Gericht die Entfernung aus dem Amt 
F. 40 des begündet annahm, ſtatt deſſen in dem nach 
cee ung ut vom 29. März 1844 (Geſetz⸗ 
e Di dnungs⸗ 
dann der 


die 


a 


: inwiefern hiergegen 
Statt „ee und ob das 
im ege des Rekurſes 
n e ſolche Geldſtrafe zu entſcheiden habe. Bei 

kin = Verfahren — dieſer Zweifel überhaupt 
u * Wied die Disciplinar⸗Unterſuchung 
find der Entfernung aus dem Amte eingeleitet, 
N Fi das entſcheidende Landes⸗Juſtiz⸗ Collegium 
nige Feſthe dazu nicht angethan, ſo muß es die etwa⸗ 

etzung einer Ordnungsſtrafe lediglich der hierzu 
ten vorgeſetzten Dienſtbehörde des Angeklagten 
» beziehungsweiſe dieſelbe in einer beſonderen 
Ng, nachdem der in Gemäßheit des §. 40 des 
vom 29. März 1844 gefaßte Beſchluß die 
aft beſchritten hat, feſtſetzen, in dieſem Be⸗ 
ft ſich nur darüber ausſprechen, ob der An⸗ 
ite aus dem Amte zu entfernen ſei oder nicht. 
en ſolchen Beſchluß ſteht dann dem Juſtiz⸗ 
dem eben allegitten 9. 40 der Rekurs an 
me Ober⸗Tribunal, beziehungsweiſe an den 
viſions⸗ und Gaffationshof, o offen, während 
Listen wegen der gegen ihn verhängten 
nach 6. 24 nur der Weg der Beſchwerde 
Inſtanz freiſteht. Berlin den 19ten 
Der Juſtizminiſter Uhden. An das 
ergericht, das königliche Ober⸗Appella⸗ 
va teifswald, die ſämmtlichen königlichen 
. und den königlichen Juſtiz- Senat | 


en 


8 
Verfügun 
Heth es 
Aechtgk ra 
ſchlu luſſe bg 
Gch 
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cheiniſch 


ie 
Detöper — ne 


> nigliche Ka + 


e d. kamen 4 lebensgroße Figuren, Sol⸗ 
Ay für das Kriegsminiſteriumsgebäude 


ſtausſtellung.“ Dieſe Figuren ſind 
NEN ellttt und von Marck in Steingut 
een dennen hat 3 Haufen Holz erfordert 
2 Aan gedauert. Es iſt vollkommen ge⸗ 
in det En R diene Hrn. Marck gratuliren, da mit 

"rien, ‚Anternepmens eine neue Epoche 


er Marck'ſchen Fabrik in Charlotten⸗ 


2 


worden, weil fie ſich geweigert hat, einen 


Block von 18 Kubitſuß mit %, Loth Baumwolle ge⸗ 


Deputirten für den Provinzial⸗Landtag zu laden, fprang in ſieben Stücke; die Baumwolle war 
wählen. Bisher wurde nämlich Naumburg, welches ganz loſe nur in eine Papierhülfe eingeſchlagen. 


auf dem Landtage eine Virilſtimme hat, durch den 
Bürgermeiſter Raſch, einen anerkannt gelehrten und 
fleißigen Mann, vertreten. Seine Wahlperiode iſt ab⸗ 
gelaufen und die Stadtverordneten wurden aufgefordert, 
eine neue Wahl zu treffen. Sie lehnten aber in der 
Sitzung vom 29. Juli d. J. die Wahl ab. Dieſer 
Beſchluß wurde, nebſt Gründen, dem Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinz Sachſen mitgetheilt, worauf der⸗ 
ſelbe der Verſammlung eröffnete, daß die Beſchickung 
des Landtages eine Pflicht der ſtädtiſchen Vertreter ſei 
und vaß, wenn die Majorität der Verſammlung bei 
dem Beſchluſſe beharre, die Wahl der Minorität als 
gültig werde angeſehen werden. Hierauf beſchloß die 
Stadtvetordneten⸗Verſammlung am 29. Auguſt mit 
20 gegen 3 Stimmen (früher waren 6 Stimmen für 
die Wahl), bei der Weigerung zu beharren, und ſelbſt 


die Minorität lehnte die Wahl ab. Alles war auf den. 


Ausgang der Sache geſpannt. Man wußte, daß dar⸗ 
über Allerhöchſten Orts berichtet war. Geſtern wurden 
ſämmtliche Stadtverordnete durch den Magiſtrat auf 
heute um 10 Uhr in die Rathsſtube beſtellt, um den 
Inhalt einer Kabinets⸗Ordre zu vernehmen. Dieſer 
Aufforderung leiſtete Jeder Folge. Als Alle verſammelt 
waren, las der als Commiſſarius anweſende Regierungs⸗ 
Rath Freiherr v. Erüdner⸗Diepenbroick eine Kabinets⸗ 
Ordre vor, worin die jetzige Stadtverordneten⸗Verſamm 
lung für aufgelöſt und fämmtliche am 29. Auguſt 
gegenwärtige Mitglieder (auch die in der Minorität ger 
bliebenen) auf 6 Jahre für wahlunfähig erklärt werden. 
Zugleich wird angedeutet, daß, wenn auch die nunmehr 
fofort neu zu wählende Verſammlung die Landtags⸗ 
deputirten⸗Wahl ebenfalls verweigern follte, die Stadt 
ihrer Virilſtimme gänzlich verluſtig gehen und für die⸗ 
ſen Fall weitere Anordnungen zur Regulirung der ſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe zu treffen vorbehalten werde. Die 
neue Wahl von Stadtverordneten und deren Beſchluß 
in der Wahlfrage wird zeigen, ob die aufgelöſte Ver⸗ 
ſammlung hier die wahre Meinung ihrer Mitbürger 
vertreten hat oder nicht. Die abgeſetzten Stadtverord⸗ 
neten entfernten ſich nach Verleſen der Kabinets⸗Ordre 
aus der Rathsſtube, jedoch nicht, ohne daß Einige ih⸗ 
rem gepreßten Herzen gegen den Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
rius Luft gemacht hätten, deſſen 1 dabei all⸗ 
gemein elt wird. g 


Leipzig, 22. Octbr. (E. 3.) Geſtern wurde der 
Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, Georg, bei der Hifi: 
gen Univerſität durch den derzeitigen Rector, Hofrath 
Dr. v. d. Pfordten, in die gr der Studirenden feier⸗ 


lichſt aufgenommen. 


Leipzig, 22. Oct. (D. A. 3.) Die Ausdehnung 
des nordoſtdeutſchen Eiſenbahnſyſtems iſt ſeit 
Eröffnung der Niederſchleſiſchen Zweigbahn von Glogau 
bis Hansdorf, 9Y, Meilen; ferner der Strecke der 
oberſchleſiſchen Bahn von n (oder vielmehr 
Schwientochlowitz) bis Myslowitz, 2%, Meilen, und 
des größten Theiles der Berlin⸗Hamburger Bahn, näm⸗ 
lich von Berlin bis Boitzenburg, faſt 30 Meilen lang, 
von 245%, Meilen auf 287 % Mellen geſtiegen, wäh: 
rend das ſüdoſtdeutſche — das durch Eröffnung der 
Wien ⸗ Brucker Bahn einen Zuwachs von 5 ½ Meilen 
erhalten hat — nur etwa 122%, Meilen umfaßt. 
Der Anſchluß des letztern an das erſtere ſteht jedoch 
nicht ſo nahe bevor, als man erwartet hatte, da dem 
Vernehmen nach die Eröffnung der Strecke der Kalſer⸗ 
Ferdinands⸗Norddahn von Leipnik bis Oderberg nicht 
vor dem März künftigen Jahres erfolgen wird; dage⸗ 
gen wird das nordoſtdeutſche Eiſenbahnnetz vielleicht 
noch in dieſem Jahre durch Vollendung der Berlin⸗ 
Hamburger Bahn mit den 23 Meilen umfaſſenden 
holſteiniſchen Eiſenbahnen in faſt unmittelbare Verbin⸗ 
dung geſetzt. Von den beiden bisher noch getrennten 
fahrbaren Theilen des bairiſchen Eiſenbahnſyſtems hat 
der nördliche feit der am 15. Oct erfolgten Eröffnung 
einer neuen, 5 / Meilen langen Strecke (Lichtenfels⸗ 
Neumarkt) eine Ausdehnung von faft 19 Meilen ers 
langt, und iſt nur noch 14—15 Meilen von Reichen⸗ 
bach, als dem ſüdlichſten Punkte der Sächſiſch⸗Baier⸗ 
ſchen Eiſenbahn, fo weit ſie fahrbar iſt, entfernt. — 
Im Ganzen ſind in dieſem Jahre in Doutſchland be⸗ 
reits 157 ½ Meilen Eiſenbahn eröffnet worden. 


Jena, 21. October. (Weim. Z.) Schönbein's 
Schießbaumwolle if auch hier in Döbeceiner“s 
Laboratorium nach Knop's Methode dargeſtellt, ppro⸗ 
techniſch geprüft und als die wichtigſte techniſche Erfin⸗ 


© Töpferkunſt ie hat. 7 75 dieſes Jahrhunderts etkannt worden — als eine 


Erfindung, die kaum würdig genug belohnt werdtn 


Aa d. S., 20. Octbr. (Magd. 3.) könne. — Am 20ſten v. M. wurde in einem Stein⸗ 
eten Verſammlung iſt! bruche ein Fehr gelungener Verſuch gemacht mit Baum⸗ 
abinets⸗Ordre aufgelöft wolle zu ſprengen, und zwar in Tuffſtein. 


Ein 


1 


Hannover. Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin befinden fi ſich ſeit dem 19. October mit dem Erb⸗ 
prinzen in Celle. — Die Hannov. Ztg. enthält eine 
Bekanntmachung des k. Kabinets, nach welcher die 
Sitzungen der jüngſten Diät der allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung am 2. November d. . wiedet ihren 
Anfang nehmen. 


Schleswig, 20. Oct. 68. C.) Bereits geſtern find 
faſt ſämmtliche Mitglieder der ſchleswigſchen Stände⸗ 
Verſammlung hier angelangt. Auch der Herzog von 
Auguſtenburg traf geſtern von ſeinem Jagdſchloß Gra⸗ 
venſtein hier ein. 


Schleswig, 21. October. (H. 60 Die alte 
Hauptſtadt des Landes redet heute zu den Abgeordne⸗ 
ten des Landes alſo: An die hohe Stände-Ver⸗ 
ſammlung des Herzogthums Schleswig. Wir 
die unterzeichneten Bürger und Einwohner der Stadt 
Schleswig überreichen der hohen Ständeverſammlung 
des Herzogthums Schleswig nachſtehende Erklarung mit 
der Bitte, dieſelbe zu Protokoll nehmen und durch Ihre 
Zeitung veröffentlichen zu wollen: 1) Die Herzogthü⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein ſind ſelbſtſtändige Staa⸗ 
ten; 2) die Herzogthümer ſind unzertrennlich mit ein⸗ 
ander verbundene Staaten; 3) der Mannsſtamm allein 
hertſcht in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein. 
4) Wir erkennen Deutſchland als unſer Vaterland an. 
Deutſche ſind wir durch Sprache, Sitte und Geſinnung, 
und unſerem großen Vaterlande mit warmer Anhäng⸗ 
lichkeit ergeben. Aber wir wollen nicht bloß durch 
Sprache, Sitte und Geſinnung mit Deutſchland ver⸗ 
bunden ſein; es iſt vielmehr unſer beſtimmter Wunſch, 
auch in ſtaatsrechtlicher Beziehung feſt und eng an 
Deutſchland geknüpft zu werden. 5) Wir erklären uns 
vollkommen einverſtanden mit folgenden, von den frühe⸗ 
ren ſchleswigſchen und holſteiniſchen Stände⸗Verſamm⸗ 
lungen an den Thron gebrachten Bitten, nämlich mit 
der Bitte: um Vereinigung der ſchleswigſchen und hol⸗ 
ſteiniſchen Stände⸗Verſammlung; um Oeffentlichkeit 
ihrer Verhandlungen; um Freiheit der Preſſe; um Tren⸗ 
nung der Finanzen unſeres Landes von denen Däne⸗ 
marks; um Abwehr einer däniſchen Geldmacht, und 
um baldige Entwickelung unſerer ſtändiſchen Inſtitution 
zu einer freieren zeitgemäßen Verfaſſung. Wir hegen 
volles Vertrauen zur Einſicht und zum Willen der 
ſchleswigſchen Stände⸗Verſammlung; aber gedrängt von 
den eingreifenden Ereigniſſen der letzten Zeit, fordern 
wir Sie auf, den von der holſteiniſchen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung angebahnten Weg feſt und treu zu verfel⸗ 
gen; alle Rechte des Landes kräftig zu wahren und 
mit Ausdauer dahin zu ſtreben, daß unſerer Nationa⸗ 
lität durch eine engere Verbindung mit Deutſchland eine 
unumſtößliche Sicherheit verliehen werde. Wir glau⸗ 
ben, daß die Bewohner unſeres Landes die von uns 
ausgeſprochene Ueberzeugung theilen und zu vettreten 
bereit ſind. Wir wiſſen, daß, ſo weit es an uns 
liegt, die Stände⸗Verſammlung in allen ihren Schrit⸗ 
ten zum Wohl des Landes ſtets auf eine Stütze rech⸗ 
nen kann. 


Paris, 19. October. — Die Königin von Sen- 


nien hatte Hrn. Guizot die Grandezza erſter Klaſſe 


und den Titel eines Herzogs von San Antonio ver⸗ 


liehen, der franzöſiſche Miniſter aber hat dieſe Erhebung 


dankend abgelehnt und erklärt, er ziehe es vor Guizot 


kurzweg zu bleiben. 

Der Infant Don Enrique iſt von Spaa in Pa⸗ 
ris angekommen. 

Es heißt, die Kabinette von Wien und Berlin bäte 
ten dem Tuilerienhof zu der Vermählung des Herzogs 
von Montpenſier Glück wünſchen laſſen. — In allen 
öffentlichen Acten wird die Herzogin von Montpenſier 
als Erbinfantin von Spanien titulirt. — Der 
Herzog von Montpenfier wird mit ſeiner Gemahlin 
einen Monat zu Paris bleiben und dann nach Brüſſel 
gehen, woſelbſt der König und die Königin der Belgier 


dem jungen Ehepaar glänzende Feſte vorbereiten laſſeu. N 


Im National lieſt man: Der Moniteur mus 
geſtern eine Ordonnanz, welche dem Miniſterium 
Auswärtigen einen Kredit von 200,000 Frs. für 6 
riere und Reiſekoſten bewilligt. 
gen Wochen die fünfte Bewilligung 
man darf ſchätzen, daß die ſpaniſche 


dieſer Art, und 
Heirath dem Bud⸗ 


get gegen 500,000 Fr. bloße Reiſekoſten verurſacht hat. 
Der Akhabar meldet aus Gemma Ghazaouat: 


Ein Adjutant des Kriegs miniſters iſt mit Depeſchen hier 
eingetroffen, welche zu Unterhandlungen wegen der fran⸗ 
zöſiſchen Gefangenen autoriſſren, die ſich noch in der 
Deira Abd⸗al⸗ „Kaders in Marokko befinden. Es ſind 


Dies iſt nun ſeit ant f 


* 


dies über dreihundert, und bereits ſeit Jahr und Tag 
in Abd⸗el⸗Kaders Händen. 

Der Mess. widerlegt heut die geſtrigen Angaben des 
National über die Verſchiffung des a 
franzöſiſchen Häfen. Er fagt, es ſei allerdings richtig, 
daß eine große Menge von Getreideſchiffen in unſern 
Häfen lägen; allein es ſei gänzlich falſch, daß die 
Schiffe, um dem ſchweren franzöſiſchen Tarif zu ent⸗ 
gehen, die Häfen Frankreichs vermeiden. Es beſtehen 
nach den jetzigen Geſetzen keine andere Abgaben als die 
unbedeutende von 25 Centimes für das Hektoliter frem⸗ 
den Getreides. A 

Heinrich Heine, welcher vor einiger Zeit von den 
Pprenen nach Paris zurückkehrte, ohne dort Linderung 
ſeiner Körperleiden gefunden zu haben, iſt in dieſem 
Augenblicke ſchwer erkrankt. 5 ö 

Lord Brougham iſt auf feiner Villa bei Cannes, 

im ſüdlichen Frankreich, eingetroffen, um den Winter 
daſelbſt zugubringen. 
Die Putzmacherinnen der Hauptſtadt ſind alle mit 
Anfertigung von Mantillen und Roben à l’espagnole 
beſchäftigt, die bei den bevorſtehenden Hofbällen eine 
Hauptrolle ſpielen werden. 


Madrid, 14. Oct. (A. Pr. 3.) Geſtern Mit⸗ 
tag wurden die oberſten Gerichtshöfe zum Handkuß bei 
der Königin zugelaſſen. Dann wurde plötzlich, auf den 
Wunſch der franzöſiſchen Prinzen, ein Stiergefecht ver⸗ 
anſtaltet. Der Herzog von Aumale erſchien um 3 Uhr 
ganz allein in der königlichen Loge und befahl, ohne 
die Ankunft der königl. Familie abzuwarten, den To⸗ 
reros, ſogleich ihr Werk zu beginnen. Dieſe wollten 
ſich vor dem Prinzen auf ein Knie niederlaſſen, wur⸗ 
den aber durch laute Aeußerungen des Volkes, das dieſe 


Huldigung nur ſeiner Königin zuerkennt, daran verhin⸗ 
dert. 


Als etwas ſpäter die Königin Chriſtine erſchien, 
erneuerten ſich ungebührliche Ausrufungen, Ziſchen und 
Pfeifen. Um vier Uhr trafen endlich die Königin, der 
König, die Herzogin von Montpenſier und deren Ge⸗ 
mahl ein. Erſtere drückte ihr Befremden aus, daß 
man das Feſt begonnen hätte, ohne ihre Ankunft ab⸗ 
zuwarten. Die Behörde berief ſich auf die durch den 
Herzog von Aumale ertheilten Befehle. — Bisher er⸗ 
forderte die Etikette, daß vor der Vollziehung der Ver⸗ 
mählung irgend einer der königlichen Familie angehö- 
renden Perſon die Ehepakten im Thronſaal, in Gegen⸗ 
wart des diplomatiſchen Corps, der Granden und höch⸗ 
ſten Behörden, laut verleſen und dann durch den Kö⸗ 
nig, die Königin und alle Infanten unterzeichnet wur⸗ 
den. Dieſe weſentliche Förmlichkeit hat man diesmal 
unterlaſſen, ſo daß der Inhalt der Ehepakten ein Ge⸗ 
heimniß bleibt. Auch verlautet durchaus nicht, ob die 
Königin Chriſtine endlich, wie fie doch öffentlich ver⸗ 
ſprach, Rechnung über die Verwaltung des Vermögens 
ihrer rechtmäßigen Töchter abgelegt habe. Sogar die 
Unterdrückung eines weſentlichen Theiles der Trauungs⸗ 
Ceremonie hat man nachgewieſen. Es fehlt nämlich 
in dem Ritual, welches der die Trauung verrichtende 
Patriarch für das königliche Paar drucken ließ, die Er⸗ 
mahnung des Apoſtels Paulus, „daß die Frau dem 
Manne in Allem unterthan ſein ſolle.“ Ein hieſiges 
Blatt bemerkt dazu: „Als der heilige Paulus 
ſeine Briefe ſchrieb, brauchte er ſich weder an die 
Conſtitution von 1837, noch an die von 1845 zu 
binden.“ Er ſchrieb alſo deutlich: „Das Weib foll 
dem Manne in Allem unterthan ſein.“ Da aber die 
neue Conſtitution ſagt, daß der Königin Ehegatte nichts 
zu befehlen habe, ſondern die Königin allein den Befehl führe, 
ſo glaubten vermuthlich die Miniſter, daß der Prieſter 
die Conſtitution verletze, falls er die Ermahnung des 
heiligen Paulus an die Königin richte.“ 
Außer den Schilderungen der Vermählungsfeſtlichkeit 
und Betrachtungen über die Ereigniſſe in Portugal 
enthalten die ſpaniſchen Journale nichts von Belang. 


Der politiſche Chef von Murzia hatte ein Verban⸗ 
Nungsdecret gegen die Advocaten erlaſſen, welche ſich 
geweigert hatten, die Koſten für die Heirathsfeſtlichkeiten 
zu tragen. Vier Advocaten waren verbannt worden; 
doch die Richter und mehrere andere hohe Beamte 
— 5 dem politiſchen Chef ihre Aufwartung und er⸗ 
ge io die Zurücknahme des Deerets; jedoch unter 

„Bedingung, daß das ganze Chor der Advocaten 


genehm. Das X Heirath der Infantin ſei ihnen an⸗ 


der Contre⸗Revolution ee die Nachricht von 
Grenzprovinzen großes Mifpeegaggen den poctugieſiſchen 

b 5 Poergnügen erregt habe. Ein 
Brief aus Badajoz vom Item ſage, daß die Bevölke⸗ 
rung von Elvas u. a. O. aufgeſtanden ſei, die Zurück⸗ 
nahme der königl. Decrete vom gten und die Wieder⸗ 
herstellung der Conſtitution von 1820 verlangend. Meh⸗ 
ve Offiziere wurden in dem Confljcte der Truppen mit 
der Bevölkerung getödtet. 


Liſſabon, 8. Oct. — Die Contre⸗Revolution iſt 
eine Handlung wohlüberlegter Verrätherei. Schon ſeit 


14 Tagen dauerten die Vorbereitungen dazu. Die Bank 


Getreides nach konnte der 


und die Traktate verletzt. 
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1 
hatte Befehl durch die Vermittelung von Dietz er⸗ 
halten, ihre Kaſſen zu ſchließen, um ſo die Verlegen⸗ 
heiten des Miniſteriums Palmella zu vermehren, es 
Sold der Truppen nicht bezahlt werden. Die 
übrigen Mitglieder des Miniſteriums wollen eine empörte 
Maßregel ergreifen, doch Palmellas diplomatiſcher Cha⸗ 
rakter verwarf ſie bei Hofe, und er correſpondirte mit 
den Liberalen durch die Vermittelung der ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Auch hatte Saldanda mehre geheime Au⸗ 
dienzen. Inzwiſchen intriguirten der Ex⸗Commandeur 
der National-Garde Don Carlos-Mascarino mit dem 
Ex⸗Oberſten der Regimenter. Am 4. Oct. waren die 
Vorzereitungen beendigt. Die Verſchwörer hielten ſich 
im Pallaſt und deſſen Umgebung auf. Um Mitternacht 
ließ die Königin Palmella und noch einige andere Mi⸗ 
niſter zu ſich entbieten uud erklärte, daß fie beſchloſſen 
habe, das Kabinet zu entlaſſen und daß ſie Saldanha 
mit der Bildung eines neuen beauftragt habe; alle 
Gegenvorſtellungen fruchteten nichts, nur die Verſiche⸗ 
rung wurde gegeben, daß eine Contre-Revolution beab⸗ 
ſichtigt ſei. Die Miniſter erfuhren jedoch, daß der Pa⸗ 
laſt von den Freunden Cabrals beſetzt ſei. Bomfin 
mußte noch einen Befehl unterzeichnen, daß die Garni⸗ 
ſon mit Tagesanbruch ſich beim Palaſt Terceiro ver⸗ 
ſammele. Jetzt zog ſich die Königin zurück; als nun 


aber Palmella und Bomfin trotzen wollten, wurden fie 


als Gefangene festgehalten und befanden ſich am Mor: 
gen als ſolche noch in Haft. An dieſem Morgen wa⸗ 
ren alle Straßen voll Militärs, Cavallerie-Patrouillen 
durchſtreiften die Stadt in allen Richtungen, alle Po: 
ſten waren verdoppelt, alle Gewehre geladen und die 
Geſchütze auf dem Platze Terreiſo aufgepflanzt, zugleich 
erſchien die bekannte Proklamation im Diario, das 
Volk erfuhr bald, daß die Regimenter wieder von dem 
alten Oberſten befehligt werden. Die Truppen erhielten 
doppelten Sold für den Tag, obgleich in dem Staats⸗ 
[das feine 10 Contos vorräthig find. 


London, 17. Octbr. —, Eine telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Southampton meldet die Ankunft des 
Dampfſchiffes „Cypelops“ aus Liſſabon mit wichtigen 
Depeſchen für die Regierung und mit dem engliſchen 
Geſandten in Liſſabon, Lord Howard de Walden, an 
Bord. 

Vorgeſtern, am Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, wurde der Jahrestag der Stiftung des 
hieſigen deutſchen Hospitals feſtlich begangen. 
Dr, Küſter hielt eine Rede, und der preußiſche Geſandte, 
Hr. Bunſen, wohnte der Feier bei. Das Kranken⸗ 
haus hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens viel 
Gutes geſtiftet, und im verfloſſenen Jahre ſind 1411 
Kranke darin behandelt worden. Kranke hülfsbedürftige 
Deutſche werden dort ohne weitere Empfehlung auf⸗ 
genommen. 

Die Nachrichten aus Irland lauten gleich traurig. 
Der Cork-Examiner entwirft ein ſchauderhaftes Bild 
der Lage Irlands und erzählt einen wirklichen Hunger⸗ 
tod von Armen, der nicht vereinzelt daſtehe. „Im 
Namen Gottes und der Menſchheit“, ruft er aus, 
„wo ſind die für das Volk eingeführten Lebensmittel, 
wo Beſchäftigung für die leidenden Millionen, wo der 
Lohn, um die jammernden Elenden in den dunkeln 
Hütten zu ernähren, die, ihre Leichengeſichter gen Him⸗ 
mel erhebend, um jene Gnade flehen, welche ihre Be⸗ 
herrſcher und natürlichen Hüter und Schützer ihnen 
hier verſagen.“ 


Aus dem Haag, 19. Detbr, — Heute wurde 
die Seffion der Generalſtaaten von Sr. Majeſtät dem 
Könige mit einer Rede eröffnet, welche folgende Stellen 
enthält: „Die Unterhandlungen mit Rußland haben 
den erwünſchten Zweck erreicht und die Intereſſen der 
ſo bedeutenden niederländiſchen Schifffahrt nach jenem 
Kaiſerreiche find nunmehr auf die befriedigendſte Weiſe 
geſichert. Eine mit Frankreich abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft wegen Aufhebung der Schifffahrts⸗Zölle auf dem 
Rhein kann als ein annähernder Schritt zu einer all⸗ 
gemeinen Freigebung dieſes wichtigen Handelsweges bes 
trachtet werden. Durch den unlängſt mit Belgien ab⸗ 
geſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag find die 
Handels⸗Beziehungen der beiden Staaten auf eine billige 
Weiſe geregelt und, fo viel als thunlich war, von Hin⸗ 
derniffen befreit worden. Die Schwierigkeiten, weiche 
unſer Handel mit den Vereinigten Staaten durch die 
hohen Zölle erfuhr, die daſelbſt auf die wichtigſten un⸗ 
ſerer Kolonial⸗Produkte gelegt waren, find auf die wün⸗ 
ſchenswertheſte Weiſe beſeitigt worden. Den überſeeiſchen 
Beſitzungen habe Ich Meine beſondere Sorgfalt gewid⸗ 
met. Es hatte dort Mißwachs ftattgefunden, aber die 
Ausſichten der neuen Ernte waren günſtig. Zwei Für⸗ 
ſten der Inſel Bali hatten unſere Flagge beleidigt 
Die Tapferkeit unſerer See⸗ 
und Landmacht haben jenen Uebermuth gezügelt, das 
verkarnte Anſehn wieder hergeſtellt und die Intereſſen der 
Schifffahrt und des Handels geſichert.. .. Handel, Schiff: 
fahrt und induſtrielle Unternehmungen werden überall 
ledhaft betrieben, doch waren die Reſultate nicht allen 
gleich günſtig, welches eine Folge ven Urſachen iſt, de⸗ 
ren Druck überall gefühlt wird. Die vermehrte Aus⸗ 


fuhr einiger unſerer Erzeugniſſe, welche ſeit kurzer Zeit 


* 


— 


u 


ſich herausgeſtellt hat, kann, wenn dies fo bleibt, unſe⸗ 
ren Ackerbauern und Kaufleuten großen Gewinn brin⸗ 
gen. Das Elend, welches durch den Mißwachs eines 
der wichtigſten Nahrungsmittel hätte entſtehen können, 
iſt theils durch das gelinde Wetter, welches die Vor? 
ſehung uns geſchenkt, theils durch die in Verbindung 
mit Ew. Edelmögenden getroffenen Maßregeln, ſo wie 
durch die lobenswerthe allgemeine Mitwirkung, über a 
Erwartung gemildert worden. Da die Ernte des 9% 
nannten Gewächſes und einiger anderen Feldfrüchte au 
in dieſem Jahre minder reichlich ausgefallen iſt, ſo ſo 
einer der erſten Geſetzentwürfe ſich mit der Einfuhr vo 
Lebensmitteln beſchäftigen. Die verſchiedenen Maßregeln 
zur Ordnung der Geldmittel des Landes find nunme 
vollſtändig zur Ausführung gekommen; ſie haben den 
Erwartungen entſprochen und fie ſelbſt noch übertroffen, 
In der gegenwärtigen Sitzung wird die Mitwirkung 
Ew. Edelmögenden zur Feſtſtelung des Budgets den 
Mittel und Wege für den bevorſtehenden zweijährigt 
Zeitraum, fo wie zur ferneren Regulirung und Verein 
fachung des Finanzweſens, in Anſpruch genommen wil 
den.... Es ſoll Ew. Edelmögenden in dieſer Seſſon 
ein Geſetz⸗Entwurf über das Strafrecht mitgetheilt wel 
den, wobei die ſowohl früher, als ganz kürzlich den 
gierungen zugegangenen Bemerkungen über dieſen G 
genſtand berückſichtigt worden ſind. Sobald Ich die 
Berichte über die inländiſche Verwaltung, welche 
in kurzem erwarte, genehmigt habe, ſollen Ihnen 
betreffenden Geſetz⸗Entwürfe vorgelegt werden ꝛc.“ 

Der König hat Herrn Trip zum Präſidenten 
Iften Kammer ernannt. 


die 


Bern, 18. Octbr. Nachmittags 2 Uhr. (Oberrh⸗ 8. 
Die Unruhen in hieſiger Stadt ſind noch nicht ga 
vorüber. In der letzten Nacht wurden mehrere Aude 
kraten, welche man für die intellectuellen Urheber d 
Aufſtandes hält, verhaftet. Die bedeutendſten derſel 
ſind Alt⸗Regierungsrath Fetſcherin und Prof. Dr. Müll 
— Heute Morgen, etwa um 11 Uhr, wollten die Oe 
goner einen lärmenden, aber unbewaffneten Volksbaufe 
auseinander treiben, wurden aber mit Steinw K 
empfangen und mußten ſich zurückziehen. — 
halb 1 Uhr fp.ach der Regierungspräſident Funk 1 
dem Volke beruhigende Worte. Die Regierung 6. 
wieder zwei neue Verordnungen bekannt gemacht, 10 
durch faſt allen Begehren der Unruheſtifter entſproc ö 
ward. Eine Proclamation bedroht alle ruheſtöreriſche 
Verſammlungen mit der Strenge des Geſetzes und 25 
weiſt in dieſer Beziehung auf das Aufruhrgeſez ", 
1832. Kinder unter 16 Jahren ſollen zu Haufe F, 
halten werden oder dürfen die Straßen nur unter 
ſicht betreten. Alles bei ſtrenger Strafe. — Der He 
des Volkes richtet ſich beſonders gegen Kinamgorertte/ 
Stämpfli. Der Anführer der Unruheſtifter it ein A 
beiter. Der Emeute liegt ein tiefes Uebel zum Grun, 
die Noth vieler redlicher Arbeiter. Man Di, 
dieß nicht vergeſſen, wenn man den Auflauf sicht" 
beurtheilen und den Theilnehmern deſſelben nicht 
recht thun will. Die Regierung iſt geneigt, gegen . 
überhand nehmende Theuerung wirkſame Maßreg al 
ergreifen. So eben hat fie eine Verordnung erlaſſaß 
welche den Einfuhrzoll auf Hülſenfrüchte, Getreide 
Mehl aufhebt. . hr 
(D.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Regierung ſteyt ſchon nicht M 
auf der Höhe ihrer erſten Tage und die vor wenge 
Wochen noch beliebteſten Mitglieder haben ſich vor 
Volksjuſtiz zu fürchten. Vorgeſtern wurde in bien, 
Theilen des Kantons durch Böllerſchüſſe die allgem ah 
Freude kund gethan, als das Gerücht ſich verbreg ſ 
in Freiburg ſei die Regierung geſtürzt und in 
fei fie abgetreten, um einer neuen Platz zu machen. 


Genf, 17. Oct. — Einer daherigen Corteſpende 
im Nouv. Vaud. entnehmen wir einige Stellen: 5 
proviſoriſche Regierung hat der Bevölkerung Genfs . 
Zeichen großen Vertrauens gegeben, welches die ohn. 
A 


Wirkung gehabt hat, indem fie alle Milizpflichtigen 
Rückſicht auf politiſche Meinung, zur Befegung | 
verſchiedenen Militärpoſten der Stadt in den 
berief. — Sie hat die Patrioten aus dem O 
St. Gervais, ſelbſt die, welche die Poſten dieſes f' | 
tiers beſetzt hielten, abgedankt; jedoch, nachdem fie Wa in 

und Munition in genügender Quantität hatte, gr 
bringen laſſen, um die Bewohner dieſes Quartiers Si 
gen jeden Reactionsverſuch ſicher zu ſtellen. — d 
durch die Kanonade verurſachten Beſchädigungen Den 
weniger bedeutend, als man fie anfangs darſtellte. anz 
Schaden wird ſich kaum auf mehr als 100,000 fe 

Franken belaufen, ohne jedoch die an den abgebral nur 
Brücken wahrzunehmenden Reparaturen zu zählen. und 
gegen ſteigt mit jedem Tag die Zahl der Todten ap 
Verwundeten, fo wie man genauere Angaben über fe 
dividuen erlangt, die auf Seite der Regierung ge nigen, 
wurden und ſich verſteckt hielten. Die Zahl Dei gan 
die am 7, Oct. kampfunfähig gemacht wurde 1 
man auf 90 ſetzen, 10 auf Seite der Patriot 9 
80 der Regierung, darunter 11 Zodte, wovon, ch 
Seite der Regierung fallen.“ — Hr. Ge neca „elt, 
dem Mechaniker, ein Induſtrieller von St. undi 
der ſich durch Fleiß und Thätigkeit ein an 
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Vermögen erworben hatte, ift letzten Mittwoch, wie er 


— er 


praktiſche und erfolgreiche erſcheint. So haben bereits am 31. October von Swinemünde abgehend, nur bis 


in ſeinem Landhauſe bei Chevres in den Wagen fteigen die Regierungen von Zürich, Bern, St. Gallen und Reval gelangen kann. 


wollte, durch eine Kugel meuchleriſch erſchoſſen worden. 
— dem Meuchelmorde politiſche Motive zu Grunde 
egen, iſt noch unbekannt; ebenſo iſt noch kein Mör⸗ 
er eingefangen. 


Baſel, 19. Oct. — Privatnachrichten melden der 
Baſeler Zeit. folgende Vorfälle, welche Bern am 17. 
in Bewegung ſetzten. Ein Volkstumult hat ſtatt⸗ 
gefunden, der von den bedauerlichſten Exceſſen begleitet 
war. Veranlaſſung dazu gaben die ſogenannten Mi⸗ 
ſtelacher, ſonſt ruhige Leute, welche den Markt zu Bern 
— beſuchen pflegen, und beſonders zu dieſer Zeit Trau⸗ 

en verkaufen und andere Eßwaaren, als Gemüſe, 
an; Abpese u. ſ. w. einkaufen. Sei es nun, daß fie 
3 Fürkauf trieben, was man ihnen Schuld gab, 
der daß die Menge in dieſer aufgeregten Zeit beſon⸗ 
über ſie erboſt war, weil ſie aus dem Freiburgi⸗ 

0 kamen, genug, ſchon des Vormittags brach auf 
em Markte ein Sturm gegen ſie los, indem alle ihre 
arktwaaren vernichtet wurden. Als die Polizei hier⸗ 
einen der Rädelsführer verhaftete und auf die 
Hauptwache feftfegte, wälzte ſich alsbald die Maſſe dort⸗ 
. zerſchlug Fenſter und Thüren des Wachthauſes 
ud befreite den Gefangenen mit Gewalt. Hierauf 
ing es im Triumph nach dem Bären und von da 
voc den Sternen, wo die dort niedergelegten Waaren⸗ 
leäthe der Miſtelacher ebenfalls zertrümmert und an 
term Orte einige Knechte, die ſich der Gewaltthat 
Viderfegten, blutrünſtig geſchlagen wurden. Auf dem 
Zuge dahin wurden zwei Bäckerladen und ein Metzger⸗ 

n gewaltſam verwüſtet. Als der Auflauf einer un: 
Leheuern Maſſe dieſe drohende Geſtalt annahm, ver⸗ 
ammelte ſich das Studentencorps im Zeughauſe und 
Zucwebre ſollen an die Bürger ausgetheilt worden ſein. 
gi) wurden die auf der Schützenmatte mit dem 
nadſchießen beſchäftigten Schützen erſucht, zur Auf⸗ 

chterhaltung der Ordnung in die Stadt zu rücken. 
a große Haufen dagegen zog ſich auf die Schützen⸗ 
fürn zurück, wo er ſich auflöfte, nicht ohne die Bes 

uchtung zu hinterlaſſen, daß des folgenden Tags neue 
ordnungen beginnen möchten. — 18. Oct. Die 
Gebt verging ohne andern Lärm als dem der unter 
melange einziehenden Soldaten und der zahlreichen Pa⸗ 
denuillen; denn es find zwei Bataillone eingezogen wor: 
en. Die Menge hielt auf der Schützenmatte eine 
Sfommtung und bewegte fih von da bis unter das 
bi rnhaus. Da ließ man Cavallerie ausrücken⸗; allein 
fir Demonſtration reizte nur; es wurde gepfiffen, ges 
Aut und mit Pflaſterſteinen gegen dieſelbe geworfen, 
Pi dieſes hin rückte ſämmtliches Militair mit Artil⸗ 
tillerie u der Kornhausplatz wurde mit 2 Piecen Ar⸗ 
Bargen 1 5 Compagnien Infanterie, eben ſo viel 
ben fo nd eine halbe Compagnie Cavallerie beſetzt. 
das Zen wurde der Waiſenhausplatz, die Caſerne und 
besetzt. ghaus, ſo wie die zunächſt gelegenen Paſſagen 


Baſel, 


20. P. A.-. 3 
am Vorabe Ortbr. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Wir ſtehen hier 


nd einer Revolution, denn da der Verfaſſung 
* den Geſetzen zuwider ein neuer Modus der Dinge 
zungeführt werden ſoll, fo iſt es Revolution, mag die: 
mehr auch noch ſo milde und leicht vor ſich gehen. Seit 
Männe Tagen finden verſchiedene Zuſammenkünfte von 
nern aller Farben ſtatt und dieſe haben zum Zweck, 

en Zuſammenſtoß zu vermeiden; freilich find es nicht 
Bir Männer von Character, aber recht ehrenwerthe 
de 2 theils von mehrerer, theils von minderer Be⸗ 
ung; zur Stunde kann man noch nicht berechnen, 
die n und wie fie, nicht ver das Volk, ſondern vor 
Man Unger treten und ihre Vorſchläge bringen werden. 
Ve weſentliche Aenderungen in Verfaſſung und 
nder — herbeiführen, allein während man mit dem 
rigkei gebniß bald fertig iſt, ſtößt man auf die Schwie⸗ 
werden urch wen denn die Aendernngen ausgeführt 
len ſollen; man findet keine Regierung. Die jetzige 
ag, ſeit der Käppirevolution im Grunde nur 
die weiterealtungsbehötde, ſoll faſt ganz erneuert; gerade 
entfernt rſehenden und verdienſtvollſten Mitglieder ſollen 
werden. Die Regierung läßt die Sache gehen; 
abtreten wie man hört, ſich ganz paſſiv verhalten und 
merken ſobald man es verlangt. Noch muß ich ber 
Jyſteucei daß in dieſem Sommer der Große Rath die 
lle . zur Tagſatzung, daß der Sonderbund keine 
Verein und keine Bedenken erregende, weil rein defenſive 
heute gung ſei, faſt einſtimmig angenommen hat; 
und will niemand mehr für ſeine Meinung einſtehen 


zu nur den hervorſtechenden Regierungsgliedern 
Ander ſo geſtimmt haben. Der nächſte Zweck der 
Über zung iſt nun eine Aenderung im Syſtem gegen: 


Sau dicalen Schweiz, um von dort her nicht 
Summes zu werden, vorerſt nur um eine zwölfte 
gegen den Sonderbund zu geben. 


An der der > 

en den Schweiz, 13. Octbr. (O.⸗P.⸗A.⸗ Z.) 
ae me lem Orten der Schweiz ſucht man gegen⸗ 
e vorigeg Jahr dem Eifer und mit mehr Klugheit als 
nem We e geſchah, der Noth vorzubeugen, auf 


ge (A a 
kauf im Auslande), der als der allein 


Aargau, ſo wie die verſchiedenen Vereine, von reichen 
Privaten unterſtützt, die nöthige Fürforge getroffen. 


Auch wird die Theilnahme täglich allgemeiner. 
n für den Zten Platz 23 ½ Rthl. pr. Cour., in welchen 
Athen, 4. Oct. (D. A. 3.) Wiederholt wird Beträgen die Koſten für die Beköſtigung excl. Weins auf 
die Frage wegen des Thronfolgers aufs Tapet ge⸗ dem Dampſſchiffe zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt 
bracht. Man ſagt, daß der Prinz Luitpold nach Griechen: einbegriffen find. Kinder unter 12 Jahren zahlen die 
land kommen werde. Die Zeitſchrift Eis will wiſſen, Hälfte; Familienglieder genießen eine Moderation. 
daß der König, der es einſehe, daß ein nicht zur griechi- Für Privat⸗Kajüten beſteht ein beſonderer Tarif. 
ſchen Kirche gehöriger Prinz unmöglich Thronfolger ſein Ein Wagen mit 4 Rädern 50 Rthlr., mit 2 Rä⸗ 
könne, und daß fein Bruder auf dieſe Bedingung nicht | dern 25 Rthlr., ein Pferd 50 Rthlr., ein Hund 
eingehe, beſchloſſen habe, einen Prinzen von Oldenburg, 5 ½ Rthlr. Güter und Contanten werden gegen billige 
der den griech. Glauben annehmen werde, vorzuſchlagen. Fracht befördert. 
Berlin den 1. Auguſt 1846. 
General-Poſt⸗Amt. 


Das Paſſagegeld für die ganze Tour von Stettin 
oder Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: für den 
Iſten Platz 62 Rthlr., für den 2ten Platz 40 Kthlr., 


+ Breslau, 24. Octbr. — Geſtern Abend in der 
10ten Stunde und vorgeſtern früh faſt zur ſelbigen 
Zeit entſtand in 2 Kellern hieſelbſt Feuer und zwar 
Eliſabethſtraße No. 10 im Kaufmann Kaputh'ſchen 
Hauſe, in dem nach den Fiſchtrögen zu belegenen Ver⸗ 
kaufskeller des Schuhmacher Präckel geſtern und 
Nadlergaſſe No. 22 im Kaufmann Hitt'ſchen Hauſe 
im Obſt⸗ und Gemüſekeller des Obſt- und Grün⸗ 
zeughändler Bruneck vorgeſtern. Glücklicherweiſe wur⸗ 
den beide Feuer durch ſchnell herbeigeeilte Löſchhülfe im 
Entſtehen gelöſcht. Bei dem erſten in der Eliſabethſtr. 
No. 10 trägt die Schuld eine hieſige Butterhändlerin, 
die ſich auf ihrer Feilſtelle eines Kohlentopfs bedient 
hatte. Dieſelbe räumt ihren Kram des Abends in den 
Präckelſchen Keller, hatte dorthin auch in einem Korb, 
in welchem ſich Lumpen befanden, den Kohlen⸗ 
topf geſetzt, ſich nicht überzeugt, ob die Kohlen 
noch glimmen und es hatten dieſe den Korb und die 
Lumpen in Brand geſetzt. Das zweite Feuer entſtand 
dadurch, daß ein Arbeiter im Keller, woſelbſt Stroh lag, 
mit dem Laternenlicht unvorſichtig umgegangen war und | 
damit einen Strohſack in Brand geſetzt hatte. - 


Bekanntmachung. 

Da das Erſcheinen einer eee für die 
Stadt Breslau ſich noch einige Zeit verzögern wird, 
nachſtehende Beſtimmungen aus derſelben aber bald ins 
Leben treten ſollen, ſo wird hiermit zu Jedermanns 
Nachachtung bekannt gemacht, daß zur Erleichterung 
der Rettung bei Feuersgefahr, von jetzt ab die polizeiliche 
Genehmigung zu hieſigen Neubauten größerer Häuſer 
von drei Stockwerken, das Parterre⸗Geſchoß mit einge⸗ 
rechnet, nur dann ertheilt werden wird, wenn wenigſtens 
zwei Treppen zu jedem Geſchoſſe angelegt werden; 
wo dies aber der geringen Räumlichkeit wegen nicht 
thunlich, ſtets Treppen von Stein, Mauerwerk oder 
Eiſen aufgeführt werden. 

Ueberdies wird bei allen neuen Anlagen auf die Er⸗ 
haltung eines geräumigen Hofraums mit aller Strenge 
geſehen werden. 

Breslau den 1. October 1846. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


— 


— p c —ꝙ§—jꝗ 8 ]¶⅛˙ . —— 
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Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin un 
1 St. Petersburg. ; 


In Gemäßheit der mit der Eaiferl, ruſſiſchen Ober⸗ 
Poſtbehörde getroffenen Vereinbarung werden die Fahr⸗ 
ten der beiden Poſt-Dampfſchiffe „Nicolai I.“ und 
„Wladimir“ vom 1. Auguſt d. J. bis zum Schluſſe 
der diesjährigen Navigation folgendermaßen ſtattfinden: 

Von Swinemünde nach Kronſtadt 
(nach neuem Styl): 


Bekanntmachung. 

Es ſollen alle zum Bedarf der Communal⸗Behörden 
und der Hospitäler, Kirchen und Schulen ſtädtiſchen 
Patronats erforderlichen Druckſachen im Wege der 
Submiſſion auf drei Jahre, nämlich vom 1. Jan. 
1847 bis Ende December 1849 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 4 5 

Wir laden daher alle Diejenigen, welche auf dieſes 
Unternehmen einzugehen geſonnen und dazu befähigt 
find, hiermit ein, ihre Gebote bis ſpäteſtens 

den 15. Nov. c. Vormittag um 11 Uhr 


Sonnabend den 1. Auguſt der Wladimir, auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale, an unſern Com⸗ 
= „ 8. Nicolai 1, miſſarius, Raths⸗Secretair Wagner, ſchriftlich ab⸗ 
= 15. s „Wladimir, zugeben. | TE un 
= „22. Nicolai I., Wir bemerken hierbei, daß die Forderungen ſowohl 
2 : 29, = Wladimir, auf Typen⸗ als auch Steindruck zuſammen oder 

Dienſtag „8. Septbr.⸗ Nicolai I., getrennt abgegeben werden können, und daß die For⸗ 
2 = 15. „Wladimir, mulare ſelbſt bei unſerm Formular⸗Magazin⸗Rendanten 

Sonnabend = 26. „ „Nicolai I., Winkler, die der Submiſſion zum Grunde liegenden 
P „3. October ⸗ Wladimir, Bedingungen aber in der Dienerſtube bei dem Rath⸗ 
Dienſtag 13. Nicolai J., haus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden können. 
e 20. „Wladimir, Breslau den 10. October 1846. 
Sonnabend = 3, 5 Ze 1. Der Magiſtrat hieſiger Haupt = und Reſidenzſtadt. 
. 8 8 5 adimir. 


* z 
Die Abfahrt aus Swinemünde findet Abends 
pät ſtatt. Das Fluß⸗Dampfboot, welches die Reiſen⸗ 
den an den obigen Tagen von Stettin nach Swine⸗ 
münde führt, geht bis zum 8. September incl. um 
1 uhr Mittags, am 15. und 26. September um 
12 Uhr Mittags, und vom 3. October an um 11 Uhr 
Vormittags von Stettin ab. 
Von Kronſtadt nach Swinemünde 
(nach neuem Styl): 
Sonntag den 2. Auguſt der Nicolai J., 
⸗ „9. . = Wladimir, 


1 N 

Die mehrfachen Feuersbrünſte, welche im Laufe die⸗ 
ſes Jahres die hieſige Stadt betroffen, haben die durch 
die Ausſchreibung vom 10. März d. J. erzielten Mit⸗ 
tel der ſtädtiſchen Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe fo in Anſpruch 
genommen, daß wir eine abermalige Einziehung von 
Beiträgen zur Vergütung der Feuerſchäden nicht haben 
umgehen können. Wir haben den Beitrag zu dieſen 
Feuerſchäden auf zwei Silbergroſchen von jedem Hun⸗ 
dert der Verſicherungsſumme bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 


5 z 16. z „ Nicolai J., Societät feſtgeſetzt. Indem wir dies zur Kenntniß der 
= „ 23. „Wladimir, Betheiligten bringen, bemerken wir, daß die Einzahlung 
* = 30. Nicolai J., der Beiträge vom 1. Decbr. o. a. ab erfolgen ſoll. 
Mittwoch - 9. Septbr. = Wladimir, Breslau den 9. October 1846. 3 
2 2 25 Pie ano J., Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
Sonntag = 27. Wladimir, — — — — 
8 „4. October » Nicolai J., Guſtav⸗Adolp Stiftung. 
Mittwoch = 14. : e; 9 Die Ergebniſſe der 1 eee des 
5 21. eier 7 5 ai l., Geſammtvereins in Berlin und verſchiedene bezüglich 
Sonntag 1. Nobbr. Dry derſelben geſtellte Anträge verantaffen uns in Gemäß⸗ 


heit des . 13 der Statuten des ſchleſiſchen Hauptver⸗ 


eins eine außerordentliche Generalverſammlung 
deſſelben 


auf den 27. October d. J. Nachmittag 


2 . 
Die Abfahrt aus Kronſtadt erfolgt in aller 
Frühe. 8 

Das am 31. October, ſo wie das am 7. Novbr. 
aus Swinemünde abgehende Dampffchiff wird direct 
nach Kronſtadt beſtimmt. Beide Schiffe ſind aber 
nicht verpflichtet, weiter als bis Reval zu gehen, wenn 
die Witterung die Fahrt bis Kronſtadt nicht geſtattet. 
Sollte die Schifffahrt im finniſchen Meerduſen ſchon 
Anfangs November unterbrochen werden, ſo fällt die 
letzte Fahrt des Wladimir am 1. Novbr. von Kron⸗ 
ſtadt nach Swinemünde und am 7. Novbr. von 
Swinemünde nach Kronſtadt ganz aus. Eben ſo fällt 
die letzte Fahrt des Nicolai I. am 8. Novbr. von 
Kronſtadt nach Swinemünde aus, wenn dieſes Schiff, 


3 3 Uhr 

in dem Saale des Eliſabeth⸗Gymnaſiums hierſelbſt an 

eh und um deren recht zahlreichen Beſuch zu 
Zur Legitimation der erſcheinenden Mitglieder des 

Vereins iſt die Quittung über den für dieſes Jahr ger 

leiſteten Beitrag am Eingange in den Saal vorzu⸗ 

zeigen. Breslau den 5. October 1846. 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins. 
Suckow. Uecke. Krauſe. Becker. 

Schiller. Bartſch. Noeldechen. 


(gez.) 


Die Allgemeine Preußiſ 


— 


che Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft, 


— 4138 — 


welche ſich einer immer fortſchreiterden Theilnahme und gedeihlichen Entwickelung erfreut, bietet ihren Mitgliedern die Geicgenheit dar, jedes Erſparniß (von 3 Rthlrn. an aufwärts 


zur Unterſtützung des höheren Lebensalters anzulegen. Da den Einlagen jeder ir 
Beerbung namhafte Dividenden erwachſen, können auch kleinere bei der 
Penfionen vom SOften oder jedem folgenden Lebensjahre an beg 


erhalten die Familien oder Erben der früher ſterbenden die baar eingelegten Geld 


lebenslängliche Penſionen in halbjährigen Raten pränumerando, und 


von den angelegten Gapitalien, 0 
welche ihren Beitritt bis Weihnachten dieſes Jahres bewirken, erhalten zugl 


n n zwar nach Verhältniß der Altersſtufen einen dauernden Genuß von 7½ Procent ſteigend bis 10, 12, 15 — 
In Todesfällen erhalten die Erben gleichfalls den elwa verbleibenden Reit des Einlage⸗Capitals zurückgezahlt. — Diejenigen Perſonen über 30 Jahre, 


gend mit Sicherheit zu erreichende Zinſengenuß zußeſchrieben wird und aus der theilweiſen gegenſeitigen 
Geſellſchaft angelegte Baarſummen verhaltnißmäßig beträchtliche lebeuslängli 
ründen. — Während demnach für die ſehr lange lebenden Mitglieder große Vortheile in Aus ſicht ſtehen, 


er ohne Abzug zurück. — Perſonen über 50 Jahr alt gewährt die Geſellſchaft beſtimmte, feſtgz 


eich ein Anrecht auf die für das laufende Verwaltungsjahr zu erwartende Dividende, welche beim erſten 


Rechnungsavſchluß 7 Rthlr. aufs Hundert des Penfions:Gapitals betrug. — Anmeldungen und Einzahlungen werden im Haupts Bureau hierſelbſt, Ohlauer Straße No. 43, und 


von allen Agenten der Geſellſchaft entgegengenommen, 


+ 


fo wie auch Prospekte unentgeltlich verabfolgt. 


Breslau, den 24. October 


1846 


5 ie Das Directorium. 


Verlobungs-⸗ Anzeige. 
Allen Freunden und Bekannten empfiehlt 
ſich ſtatt beſonderer Meldung: 
Minna Krauſe, 
Robert Reiche, 
als Verlobte. 
Sadewitz und Schosnitz, d. 25. October 1846. 
ä — — — — — 


Verbindungs- Anzeige. 
unſere am 22ften d. M. zu Brieg vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns 
allen entfernten Verwandten und Freunden 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Königshütte am 24. October 1846. 
Schönfelder, Königl. Bau⸗Inſpector. 
Jeanette Schönfelder, geb. Lehmann. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach achtzehntägigen ſchweren Leiden endete 
heute ein Lungenſchlag das Leben unſerer ge⸗ 


liebten Helene. 


Pleſchen den 23. October 1846. 
v. Stud nitz, Rittmeiſter u. Eskadron⸗ 
Chef im Iſten ulanen⸗Regt. 
Jenny v. Studnig, geb. v. Wrochem. 
—— —— ——ä—v—w— UU — 


- E&gMont. 28. X. 5% Rec. EV. 


. 


Mont. 30. X. 5% Rec. EI IV: 


Theater: Repertoire. 

Sonntag den 25ſten, zum ten Male: Der 
Verbrecher aus dem Volke. Drama 
in 3 Akten von Max Kurnik. g 

Montag den ten: Hamlet, Prinz 
von Dänemark. Traue ſpiel in 6 Akten 
von Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel. Po⸗ 
lonius, Herr König, vom Hoftheater in 
Wiesbaden, als Gaſt. 


ETLTLTLTETETLTLTETET SAN 

(Lon ceerte 
des Künstler-Vereins. 

Der unterzeichnete Verein wird 
in bevorstehenden‘ Winter sechs 
grosse Instrumental-- Concerte ver- 
Bonn. Dieselben zer immer 

o > zwar de 
er“ 1 L. Vovember statt- 
finden. Das Abonnement beträgt 
für die Person 3 Rthl, Der Eintritts- 
preis bei einzelnen Concerten ist 
1 Rthl. In allen hiesigen Musik- 
handlungen sind Subseriptionslisten 
ausgelegt. it 
Der Breslauer Künstler-Verein. 
SAS asasasıs 


—— — 
10 . et 


Techniſche Section. 

Montag den 26. October Abends 6 uhr. 
Mittheilungen über die Bereitung, Wirkung 
d chemiſche Beſchaffenheit der erplofiven 
umwolle. 1 


Äh 


Altes Theater. 

Hierdurch erlaube ich mir die geehrten Abon⸗ 
nenten meines Muſeums zu einer Ehrenvor⸗ 
ſtellung der von mir angekündigten Transpa⸗ 
ae auf Mittwoch den 28. October 
ganz ergebenſt einzuladen. Zu dieſer Vor: 

Kuang werde ich beſondere Karten verabrei⸗ 

chen laſſen, welche bei dem Kaſtellan meines 
Muſeums in Empfang zu nehmen ſind. 

Einlaß 6 Uhr, Anfang 7 uhr, Ende gegen 


Uhr. 
Kaſſe findet an dieſem Tage durchaus g 


nicht ſtatt. Karſch. 


Wintergarten. 


Heute Ates Sonni gs Subſeriptions⸗ 
oncert. Entrée außer dem Abonne⸗ 
ment 5 Sgr. a Perſon. 8 


Oeffentliche Vorl 

f N adung. 

In Folge des beantra 5 
gten Aufgebots wer⸗ 
ben RE welche an das Hypotheken⸗ 
Snfirument vom 29. Aoru 4779 über die au 
5 t fü s 
rich Schulz im Epperdekentuche tb, 
gie {m Jahre 
dedirt worden, als Gee Kranich 
eſsinhaber und 


Anfprüchen an das genannte Hypotheken⸗In⸗ 

ſtrumept ce en und Letzteres wird 
alsdann für ungültig erklärt werden. 
Breslau den 14. October 1846. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


h 


Lieferungs-Verdingung. 
Es ſoll die Lieferung von Eon E 
a ordinaiten Deckenbezügen, 


. Kiſſenbezügen 
4a „ 77 ai 
2891 5 Handtücher, 


727 Strohſäcken, 

627 Kopfpolſterfäcken, 
184 Krankenröcken, 

207 Paar Krankenhoſen, 
199 Hemden, 

333 wollmen Deckes, 
309 wollenen Socken, 

32 feinen Deckenbezügen, 


32 ⸗Kiſſenbezügen, 
41 Bertladen, 
83 Handtüchern 


für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
diesſeitigen Armee⸗Corps⸗Bereichs, als Wäſche⸗ 
Contingent pro 1846 in Entrepriſe gegeben 
werden, wozu ein Submiſſions⸗ und Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 

den 3. November 1846 
in unſerm Dienſt⸗ Gebäude — Kirchſtraße 
No. 20 — anberaumt iſt. 2 

Indem wir bemerken, daß ein großer Theil 
der vorbenannten Lieferungs⸗Gegenſtände aller 
Wahrſcheinlichkeit nach um eine bedeutende 
Stückzahl vermehrt werden wird, fordern wir 
Lieferungsluſtige auf, an dieſer Submiſſion 
und Licitation Theil zu nehmen und vorher 
die näheren Bedingungen und die Normal⸗ 
Probeſtücke entweder bei uns oder bei den 
Königl. Garniſon⸗Lazareth⸗Commiſſionen zu 
Glatz, Schweidnitz und Neiſſe einzuſehen. 

Der Unternehmer, welchem im Termine die 
Lieferung unter Vorbehalt höherer Genehmi⸗ 
gung zugeſtanden wird, hat 10 pet. des 
Lieferungs⸗Objects in baarem Gelde, oder in 
Preußiſchen Staatspapieren, oder in, vom 
Staate garantirten Eiſenbahn⸗Actien im Ter⸗ 
mine als Caution zu beſtellen. 

Breslau den 22. October 1846. ö 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

a Wey mar. 


1 Bekanntmachung. ; 
„„Die Auction verfallener Pfänder ꝛc. im 
ſtädtiſchen Leih⸗Amte ſoll am 27. October 
dieſes Jahres Vormittag von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittag von 2 bis 4 Uhr fortgefegt 
werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Breslau den 22. October 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Der Bauer Jacob Kaluza aus Lowko⸗ 
witz iſt durch unſer Erkenntniß von heute für 
einen Verſchwender erklärt worden. 

Creutzburg den 19. October 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Einlieger Thomas Gallus zu Falko⸗ 
wie beabſichtigt auf einem ihm eigenthümlich 
gehörigen Gründſtücke von 13 [Ruthen auf 
dem Felde und entfernt von der Straße eine 
Bockwindmühle zu erbauen. 

Nach 9. 20 der Gewerbe⸗Ordnung vom 
1Tten Januar 1845 wird dieſes Vorhaben 
hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht 
und werden diejenigen, welche dagegen ge⸗ 
ründete Einwendungen zu machen glauben, 
aufgefordert, dieſelben binnen 4 Wochen prä⸗ 
cluſiviſcher Friſt und ſpäteſtens am 25ſten 
November 1846 bier anzumelden. Er: 
folgt innerhalb dieſer Friſt keine Einwendung 
ſo wird die Genehmigung zur Errichtung der 
Bockwindmühle höheren Orts beantragt werden. 

Kupp den 20. October 1846. 

Königliches Domainen-Rent⸗ und 


Polizeiamt. 


Subhaſtations-Patent. 

Behufs Auseinanderſetzung ſoll das den 
Bauer Schmid tſchen Erben zugehörige 
Bauergut No. 2 in Ludwigsdorf (Schönauer 
Kreiſes) von 179% Morgen Gartens, Wie⸗ 
ſen⸗, Acer und Unland und eirea 55% Mor: 
gen Forſtland, gerichtlich abgeſchätzt auf 6536 
Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. auf den 25ſten No: 
vember c. früh um 11 uhr in der Ge 


N richts⸗Kanzlei in Nieder⸗Wieſenthal verkauft 
en, werden. 


Taxe und Hppothekenſchein find in 


Grrichts⸗Amt von Ludwigsdorf. 


x Bekanntmachung. 

wirr 15 October 1838 verſtorbene, ver⸗ 
eborne Pi Ju = Hafenclener, 

5 er, hat in ihrem hinterlaſſe⸗ 


nen Teſtamente ein Kapital von 4000 Rtlr. NNW CIC NN HEN Be rer 
mit der Beſtimmung legirt, daß die Zinſen ze Haus Verkauf. 75 
davon zwei auf preußiſchen Univerſitäten im⸗ 8e 5 1 5 A 5 
matrikulirten hülfsbedürftigen Studirenden z In Ratibor iſt ein maſſives, drei 9 
aus ihrer Berwenbfehaft als ein Stipendium 1 A008 Jae 1155 auge e 2 
egeben werden ſollen. > 1 7 
1 . Willen 5 Frau Teſtatrir gemäß zs unter ſoliden Bedingungen aus freier 
werden An verwandte, welche ihr Verwand⸗ ze Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ſchaftsvertältniß mit derſelben oder mit de⸗ 8 ertheilen in Breslau Herr A. D. Ser 
ren Adoptivmutter, der zu Landeshut früher ze del, Ring No. 27, und in Ratibor Hr. © 
verſtorbenen Frau Kaufmann Ruck, geborne Treumann. 11 
a 8 1 können, aufgefor- ... ̃ ̃ 
ert ſich pieſerhalb bei uns oder dem derzei: Ein in der Schuß brücke belegenes 6 Fenſlet 
tigen Kollator der Stiftung, Herrn Kauf- breites, Aae Haus iſt verkäuflich — dit 
mann Herrmann in Breslau, zu melden. nähere Auskunft darüber in dem Gewölb 
Landeshut den 15. October 1846, Noe. 33 der Schuhbrücke zu erfragen. 


er 
TF Ein Paar ſtarke fehlerfreie Arbeits: Pferde 
Die für die Sparer des ten, Zten, aten, werden zu kaufen geſucht: Legte Gaſſe No. 1 
öten und ten hieſigen Sparvereins benöthig⸗ Ute Etage. j 
ten Kartoffeln, Weizen⸗Mittelmehl, Graupen, Louis Rot h. 


Erbſen, Bohnen, Linſen und Hirſe ſollen im 5 7 5 = 4 
Wege der vicitation in Verdung gegeben wer⸗ Shaife N Nose „late dee bil 
ben, und ſteht Ne außiben 9 75 Novem: zu verkaufen Den nne er 2 
AED I RABEN Be fa ber ehe find daſelbſt mehrere nach der neueſten Fagen 


tion iefigen Armenhauſes Termin an. 
Die — ſind u 25 Armenhaus⸗ ee neue Wagen zur Berkaufs-Anficht, aus; 
et. 


Inſpector Herrn Kuppke einzuſehen, bei Eu * 
welchem auch die genau nach Namen und Zero Nee 
Wohnung des Einſenders bezeichneten Proben 8 Ein Paar gebrauchte, 5 
der einzelnen Lieferungsgegenſtände bis zum zs aber noch ſehr brauchbare 
31. October d. J abzugeben ſind. N 
Breslau, den öten Oktober 1846. 
Die Direction des 2ten, Zten, Aten, Öten 
und Eten hieſigen Sparvereins. 


Kutſchpferde, braune Wal⸗ 
lache, engliſirt, von elegan⸗ 
ter Figur, ſtehen zum Verkauf bei dem 
* Dominium Kunern, Münſterberger Kr. 


— 


. 
Ein leichter noch im guten Zuſtand befind‘ 
licher Chaiſen⸗Wagen ſteht billig zum Ver 
kauf Mathias ſtraße Nr. 90 bei W. Richten 


Ein ganzaedeckter Wagen ſteht zun 
Verkauf im Hotel de Silésie. 


Geſchmiedete Ketten. 


7%, Ctr. ganz lang und dicht geſchmled 
PR für Hol händler, Brauer I Schiffer 
beſonders brauchbar, verkauft das Pfund pre 


3 Sgr. a 
Mendel Nawitſch, Reuſche Str. No. 24. 
Zu — zu 


Zu verkaufen 
mehrere hundert Eimer⸗Gebinde in Eifen? 


« 


Auction. 
Am 19ſten d. Mis. Vormitt, 9 uhr wird 
die Auction von Zudys und Bukskinsreſten 
und Weſtenzeugen aus dem Tuch⸗ und Klei⸗ 
dergeſchäft, Ohlauerſtraße No. 1, Kornecke, 
fortgeſezt. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Montag den 16. November dieſ. J. früh 
10 uhr follen im Fürſtlich Radziwillſchen 
Forſt⸗Amt hierſelbſt circa 1000 Stück Erlen⸗ 
Nutzholz, fo wie eine bedeutende Partie gut 
gen Weiß Tannen und Fichten aus 
dem Belaufe Grochowisko in einzelnen Loo⸗ 
ſen nach dem, im Verkaufs⸗Termine vorzule⸗ 
genden Bedingungen gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in preußiſchem Courant meiſtbietend 
verkauft werden. Der Revierförſter Kröger 
zu Dembnice hat den Auftrag, von jetzt bis 
zum Verkaufs-Termine einem Jeden das 
Holz zu zeigen, deſſen Abräumung bis zum 
Frühjahr 1847 erfolgen muß, für deſſen etwa 
gewünſchte Lagerung an der, dem Standorte 
des Holzes nahen Oſtrower⸗Breslauer Straße 
aber ein Lagerplatz gewährt werden kann. 

Przygodzice bei Deutſch⸗Oſtrowo den 22ften 
October 1846. 8 7 

Die Fürſtlich Radziwillſche Forſt⸗Ver⸗ 
waltung der Grafſchaft Przygodzice. 


ͤ„— a 


— 


f 


band; Junkernſtraße No. 31. 
Ein Toctayiger Mahagonl⸗Flügel ſtebt bills 
zum Verkauf Roſenthalerſtraße No. 6. 
Kapital⸗Ausleihung. 
10,000 Rihle, find zu 5 pt, gegen pes 
pilfärfihere Hypothek zu vergeben. 40718 
hiecüber in der Tuchhandlung Schuhbr. N. 5. 
eee und Wasch 
Anſtalt 
1 von J. Schnabel, 
empfiehlt ſich zu bevorſtehendem Herbſt 
Bekanntmachung. 1 und Winter, en um Färben 
Zur anderweiten Verpachtung der Domai⸗ J unzertrennter Herrenkteider, als! 
nen⸗Amts⸗ Brauerei mit den dazu gehörigen . Oberröcke, Twins, Tuch,, Sommers und 
Gärten von Neujahr 1847 ab, auf drei hin⸗ Winter⸗Bukskins⸗Beinkleider, in achten 
tereinander folgende Jahre, ſteht auf a Farben und nicht abfärbend, \ 
den IIten November e Vorzüglich aber ſeidene Weſten für 
in der Kanzlei des unterzeichneten Amtes 1 den billigen Preis von 12—15 Ger. 
Ban an, wozu tüchtige und cautionsfä⸗ RD Dee 
hige Brauer hiermit eingeladen werden., . N 4 
Kottivig den 20. October 1846, Bucher Einbaͤnde 
Königl. Domainen⸗Amf. mit geſchmackvoller Vergoldung 
2 See e Bis. alle eee 
Arbeiten werden ig angefertigt in de 
Haus ⸗Verkauf. Buchbinderei von = 
Ein inmitten der Stadt belegenes großes Klaufa & Hoferdt, 
Grundſtück mit einem bedeutenden Ueberſchuß Ring No. 43 
iſt zu verkaufen und das Nähere bei C. G. : — 
Schmidt, Taſchenſte, 27 zu erfahren. Se Du . 
Apotheken - Verkauf. 1 Auguste Neuman, 
Eine privil, Apotheke, nicht weit von u IE in 
Breslau, weiche circa doo0 Rthl. reines MEERE 75 N 
dizinal- Geschäft macht, ist J > 
75 Anzahlung billig zu ie empfiehlt bie neueſten und feinſten 
Ausserdem können verschiedne grössere Hauben:, Hut,, Ball⸗, Vaſenbin 
und kleinere Apotheken in Schlesien, 30 men, Kränze und Bouquet 20. 7. 
wie in den Provinzen Brandenburg, Po- K 3 äuerft cieilen Preiſen. BeRellungen 
sen, Pommern, Preyssen etc, zum Kauf auf augenblicklich nicht vorräthige Bien 
nachgewiesen werden von Be n e eat ada 
Milit 5 i aufs ſauber 
ee Bischofsstr, No. 12. rediſe ausgeführt a 
Ein, FabritGeſchaft, F e 
welche 1 pEt. erzielt, ift Kränk 5 
lichkeits halber ſofort zu verkaufen ar * Deutſches Sandb bau 
C DIE Müller u. in Grob-, Mittel: und Fein- Schnitt „ ſich 
L. . Uller u. Comp., frei, von friſcher brauner Farbe, wel 
in Breslau, 1Riemerzeile No. 22 Iſte Etage. zur Miſchung amerikaniſcher Tabake, 
a ders zu Varinas-Melange eignet, iſt in Bein) 
Zwei braune Wagenpferde, 4 Jahr alt, und kleinen Partien (jedoch mindeſtens I rah ⸗- 
4 Zoll groß, ſtehen auf dem Dominial⸗ Hofe billigſt abzulaſſen und das Nähere zu e 
von Reu⸗Roſchkowig, Kreuzburger Krelſes, ren bei 47. 
zum Verkauf. J. Böſe, Altbüſſelſtraße No. 


